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Die Denkschrift über die
Ruhrkreöite. Dee Konflikt mit Rumänien.

Aus dem Reichstag teilt man uns mit :
Die lange erwartete Denkschrift über die

Gewährung der Ruhrkredite ist
nunmehr von der Reichsregierung dem
Reichstag in Vorlage gebracht worden .
Gleichzeitig mit ihr stellt die Reichsregie¬
rung den Antrag auf Indemnität , ö . h . auf
Zustimmung unter nachträglicher Bewilli -
gung des Vorgehens .

Ueber diefe Denkschrift sind schon vor
ihrem Erscheinen außerordentlich heftige
Kämpfe in der Oeffentlichkeit ausgetragen
worden . Im Plenum des Reichstages wird
es nicht anders sein . Es handelt sich darum ,an welche Stelle die 700 Millio¬
nen Mark Ruhrkredite während
des passiven Wider st andes ge¬
flossen sind und welche Verwen¬
dung diese Gelder gefunden ha¬ben . Die Reichsregierung macht in ihrer
Denkschrift geltend , daß sie die Verpflichtun¬
gen auf dem Vergleichswege geregelt habe
und dadurch im Effekt mehr als 200 Millio¬
nen Goldmark gespart hätte . Es sei ja nichtder volle Wert der den betreffenden Unter¬
nehmungen durch die Besatzung und den
passiven Widerstand zugefügten Schäden ver¬
gütet worden .

An der grundsätzlichen Entschädi¬
gungspflicht des Reichs für diese in jener
Zeit geleisteten Reparationsverpflichtungen
will niemand im Reichstage rütteln . Es
wird jedoch ein heftiger Kampf darüber an -
heben, ob die Zuwendungen im einzelnen
berechtigt waren und ob die großenteils als
„Lohnsicherungen "

bezeidhneten Zuwendun¬
gen auch wirklich in die richtigen Hände ge¬kommen sind. Die Reichsregierung macht
geltend , daß diese Sorge vor wirtschaft¬
lichem Durcheinander und vor allem ' vor
separatistischen Treibereien die Zuwendun¬
gen notwendig gemacht habe . Die Ruhr -
kohlenindustrie habe zunächst einmal ihren
privaten Kerdit ausgenutzt , dafür aber von
der Reichsregierung die Verpflichtung für
eine spätere Bezahlung der Reparations¬
lieferungen in Kohle verlangt . Auch die
Bergarbeiter haben damals von der Reichs -
regierung die wirtschaftliche Unterstützung
gefordert . In einem Kabinettsbeschluß vom
20 . Oktober 1923 ist die Verpflichtung des
Reichs zur Rüchahlung anerkannt worden .
Die damals amtierenden sozialdemokrati¬
schen Minister bestreiten zwar nicht ihre
grundsätzliche Zustimmung , sie wenden sich
jedoch gegen die Form der Auszahlungen ,die sie abgelehnt hätten .

Es wird also jetzt alles für die Reichs¬
regierung darauf ankommen , nachzuweisen ,
daß sie nur einen angemessenen Betrag zu¬
rückgezahlt hat und daß die Zuwendungen
sich nicht nur auf die großen Werke und Un¬
ternehmungen , sondern auch auf die mitt¬
leren und kleinen Handels -, gewerblichen
und industriellen Unternehmungen bezogen
haben , die damals durch die Maßnahmender Besatzung und durch den passiven Wider¬
stand überhaupt geschädigt wurden . Die
Denkschrift macht geltend , daß das geschehen
sei und sie führt weiterhin aus , daß die
Schlußvergleichssumme nach Abzug der frü¬
her in E .-Schatzanweisungen geleisteten Ab¬
schlagszahlungen und den inzwischen vorge¬
nommenen Steueraufrechnungen noch 222
Millionen ausmacht . Daß der Reichstag
nicht

_ früher mit dieser Angelegenheit be¬
schäftigt worden wäre , hätte daran gelegen ,
daß das technisch garnicht möglich war , nach¬dem der alte Reichstag aufgelöst war und
die Reichsregierung sich in der Demission
befunden habe . Die Auszahlungen hättenaber erfolgen müssen , sonst hätten die wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten , wenn man noch
Monate gewartet hätte , ein ungeheures Aus¬
maß angenommen .

Lange -Hegermann aus öer Partei
ausgetreten .

(Eigener Drahtbericht .)
J . H . Berlin , 17 . Febr .

Die Zentrumsfraktion des
Reichstags veröffentlicht folgende Erklä¬
rung :

„Nachdem der frühere Reichstagsabgeovh -
uete Dr . H L f l e sein Mandat niedergelegt
hatte , richtete der Vorstand der Zentrums -
sraktion am 9 . Februar an den Reichstags¬
abgeordneten Lange -Hegermann folgendes
Schreiben : „Der Reichstagsabgeordnete Dr .
Hbfle hat in Verfolg der Entwicklung der

Mit Vorsicht aufzunehmen !
( Eigener Drahtbericht .)

J . H . Berlin , 17. Febr .
Ein Berliner Mittagsblatt verbreitet die

alarmierende Nachricht über Ausweisungvon Reichsdeutschen aus Rumänien , diein der brutalsten Form vor sich gegangensein sollen . An amtlichen Stellen liegt we¬der aus Bukarest noch aus Budapest eine
Bestätigung dieser Meldungen vor . VonBerliner

_ zuständigen Stellen werden heuteAbend diese Nachrichten , soweit sie über
Ausweisungen von Deutschen aus Rumä¬nien berichten , als unzutreffend be¬
zeichnet . Damit soll aber nicht gesagt sein,daß die Angelegenheit selber auf die leichteSchulter zu nehmen sei. Man muß mitder Möglichkeit rechnen , daß die rumänische
Regierung nach ihren Erklärungen in derKammer ihre Erpressungsversuche
gegenüber Deutschen in die Tat umzusetzen
beabsichtigt , indem sie über den Rahmen des
Versailler Vertrags und des Dawesgutach -
tens hinaus , die wirtschaftliche GesundungRumäniens auf Kosten Deutschlands mit
wirtschaftlichen Zwangsmaß¬
nahmen erreichen will .

Es ist anzunehmen , daß Deutschland ge¬
gebenenfalls die Antwort auf die rumäni¬
schen Erpressungsversuche nicht schuldig blei¬
ben wird .

Als P r o t e st , gegen die Willkürmaßnah¬men der rumänischen Regierung wurde an
der heutigen Berliner Börse keine Notierung
für Auszahlung Bukarest und für rumänische
Noten vorgenommen .

Stresemann über öle
rumänischen Repressalien»

Berlin , 16. Febr . Im Haushaltsausschuß
des Reichstages nahm heute Reichsaußen¬
minister Dr . Stresemann in Erwide -
rung auf die Darlegungen , die der rumä¬
nische F i n a n z m i n i st e r in der Kam¬
mer in Bukarest gemacht hatte , das Wort .
In Wirtschaftskreisen , so erklärte er , habe
eine lebhafte Beunruhigung Platz
gegriffen wegen der Repressalien , mit denen
zunächst die rumänische Presse und dann
auch der rumänische Finanzminister gedroht
hat . Die Beunruhigung habe nicht nur die
deutschen , sondern auch die rumänischen
Wirtschaftskreise ergriffen . Der Minister
ging im Einzelnen auf die Streitfrage ein ,wobei es sich um drei verschiedene Fragen¬
komplexe handelt :

1. Um die rumänischen Ansprüche aus
dem Versailler Vertrag auf Rück¬
lieferung von Vieh , Eisenbahn¬
wag g o n s usw. Die Verhandlungen hät¬
ten sich hingezögert , weil die Ansprüche Ru¬
mäniens übertrieben waren . Nacki hon Ver¬
handlungen der letzten Tage sei jedoch mit
einer Verständigung zu rechnen .

2. Der zweite Fragenkomplex betreffeden rumänischen Anspruch aus dem Versailler
Vertrag auf Rückerstattung aller Vermögens¬werte , die Deutschland aus dem Bukarester
Frieden erhalten hat . Es sei verabredet
worden , daß über die Liquidierung des
Bukarester Friedens demnächst gemeinsame
Verhandlungen zwischen Rumänien , Oester¬reich, Ungarn und Deutschland in Wien statt¬finden sollten .

,
3 . Der dritte Fragenkomplex betreffedie N o t e n d e ck u n g der Banca Generala -

Noten , die während der Besetzung von Ru »
mänien ausgegeben worden find . Dies seider eigentliche Streitpunkt , aus dem die Be¬
fürchtung von Repressalien gegen Deutsch¬land hergeleitet werde . Im Versailler Ver¬
trag seien aber Deutschland keinerlei
Verpflichtungen auferlegt , diese No¬ten einzulösen . Trotzdem hätten in den
Jahren 1921 und 1922 Sonderverhandlun¬
gen stattgefunden , in denen sich Deutschlandbereit erklärt hatte , einen bestimmten Be¬
trag an Rumänien auszuhändigen , wennRumänien auf die Liquidierung des deut¬
schen Eigentums verzichte . Rumänien habedas abgelehnt . Ein zweiter Verständigungs¬versuch war ebenfalls ergebnislos . Nachdem
nunmehr Rumänien auf der Pariser Finanz¬
ministerkonferenz seine Forderungen über -
reicht -habe , habe es sich auf den Standpunktgestellt , daß seine Ansprüche auf Einlösungder Noten außerhalb des Versailler Ver¬
trages zu regeln seien und die Forderungerhoben , daß wir Rumänien neben den An¬nuitäten des Sachverständigengutachtens be¬
sonders zu entschädigen hätten . Diese For¬derung stehe mit dem Sachverständigengut¬achten in Widerspruch . Rumänien könnenur allgemeine widerrechtliche Repressalienergreifen , denen gegenüber auch Deutschlandfreie Hand habe .

Der Minister erklärte , er werde es be¬dauern , wenn die gegensätzliche Auffassungin rein sachlichen Fragen dazu führen würde ,die Beziehungen zwischen den beiden Län¬dern in einer zu schweren Weise zu beein¬
trächtigen , wie dies durch derartige Matz -
nahmen der rumänischen Regierung unzwer -
felhaft geschehen würde .

Untersuchung in der Barmatangelegenheit
sein Mandat niedergelegt , um der im Gange
befindlichen Untersuchung freien Lauf zu
lassen und der Fraktion volle Handlungs¬
freiheit zu geben . Der Vorstand der Frak¬
tion ist der Meinung , daß auch Sie aus die¬
ser Erwägung heraus Ihr Mandat nieder¬
legen müßten . Sie werden hiermit ersucht,
diesen Schritt sofort zu tun und mir entspre -
chende Mitteilung zugehen zu lassen .

Herr Lange -Hegermann erbat auf diesen
Brief hin Aufschub für seine Erklärung bis
zum 14. Februar . Unter dem 16 . Februar
richtete er ein Schreiben an den Vorsitzen -
den der Fraktion , in dem er zur Sache fol¬
gendes mitteilte :

„Ich kann den Gründen , welche <̂ ie schrift¬
lich anführen und mich zur Mandatsnieder¬
legung führen müßten , nicht Folge geben .
Ich habe mich nach reiflicher Ueberlegung
entschlossen, soweit es an mir liegt , alles zu
verhindern , was durch meine Person
der Partei Schaden zufügt . Ich trete des¬
halb hiermit aus der deutschen Zentrums -
partei als Mitglied und somit auch aus der
Fraktion der Zentrumspartei des deutschen
Reichstags aus . Den Entschluß wegen Nie -
derlegung des Mandats werde ich in dem
Augenblick fassen , wo der Fragenkomplex ,
soweit er meine Person angeht , geklärt er -
scheint. "

Der Vorstand der Fraktion hält an seiner
Auffassung fest, daß aus den im Schreiben
vom 9. Februar dargelegten Gründen der
Verzicht auf sein Mandat durch den Abge¬
ordneten Lange -Hegermann geboten war .
Nach der Erklärung des Abgeordneten
Lanae -Heqermann ist er indes nicht mehr in
der Lage , namens der Fraktion , der der Ab¬
geordnete Lange -Hegermann nicht mehr an -
gehört , eilvas weiteres zu veranlassen .

Das Urteil lm Mer -prozeß .
München , 17. Febr . In dem politischen

Beleidigungsprozeß Auer gegenWinter , Kämpfer und Kampfmeyer wurde
heute vormittag das Urteil verkündet .Die Beklagten Albert Winter und Richard
Kämpfer werden wegen eines Vergehensder Beleidigung und üblen Nachrede zu je5000 Goldmark Geldstrafe , im
Nichteinbringungssalle zu je 50 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt , der Beklagte Kampfmeyerwird wegen des gleichen Vergehens zu 4000
Goldmark Geldstrafe bezw . 40 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt . Auer wird bezüglich
der Wiederklage f r e i g e s p r o ch e n . Die
Beklagten haben die Kosten des Verfahrens
zu tragen . Dem Kläger Auer wind das Recht
der Veröffentlichung des Urteils in der
Münchner Post und der Bayerischen Staats¬
zeitung zugesprochen . Die Beschlagnahme
der Broschüre „Der Fall Auer " wird auf¬
recht erhalten . Noch vorhandene Exemplare
und die Platten sind zu vernichten .

Katholische Kunögebungen in
Frankreich .

Pars , 16. Febr . Wie allsonntäglich fanden
auch gestern wieder in der französischen Pro¬
vinz eine Reihe von katholischen De¬
monstrationen statt , um gegen die
Vatikanpolitik der französischen Regierung zu
protestieren . In Rennes demonstrierten fast
40 000 Katholiken . In Metz ergriff Gene¬
ral de Castelnau vor mehreren tamevh
Zuhörern das Wort . Der Vorsitzende
katholischen Verbände des Departements
Sarthe , der General Darde . sandte ein Pro¬
testtelegramm gegen die Vatikanpolitik der
Regierung an den päpstlichen Nun¬
tius in Paris .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 17. Februar .

Am Regierungstisch : Reschsverkehrsminister
Dr . K r o h n e . — Präsident Loebe eröffnet
die Sitzung um 2 .20 Uhr . Die zweite Lesung des
Reichshaushaltsplanes wird fortgesetzt beim
Reichsverkehrsmini st erium . — Der
Ausschuß fordert u . a . den Entwurf eines Reichs¬
wasserstraßengesetzes ; ferner ersucht er die Re¬
gierung , der Entwicklung des Kraftverkehrswe¬
sens besondere Beachtung zu schenken und Ver¬
suchen der Reichsbahn , diese Entwickelung im
Interesse der Ausnutzung des Eisenbahnmono¬
pols zu hindern , entschieden entgegenzutreten .
Weiter sollen die Bah ^ihofsbuchhandlungen von
Schmutz und Schund gesäubert werden .

Abg . Schumann (Soz . ) begrüßt die vom
Reichsverkehrsminister in Aussicht gestellte Groß¬
zügigkeit in der Gestaltung unseres Verkehrs¬
wesens . Diese Erkenntnis komme aber leider
sehr spät . Die Sozialdemokraten hätten des
ihren Reformplänen stets Widerspruch gefunden .
Der Redner fordert die endliche Fertigstellung
des Mittellandkanals , ebenso wichtig sei der
Rhein -Main -Donaukanal und der Hansakanal .
Der Redner fordert den Ausbau der Unfallver¬
sicherung und den Erlaß einer Reichsver¬
kehrsordnung . Die Eisenbahnen dürften
nicht heruntergewirtschaftet werden , nur um hohe
Ueberschüsse zu erzielen .

Abg . Koch - Düsseldorf (Dnatl . ) hat lebhafte
Bedenken , ob das neue internationale Regimebei der Reichsbahngesellschaft auch die deutschen
Wirtschaftsinteressen ausreichend berücksicht genwerde . Der , Verwaltungsrat habe anscheinendein ganz neues Programm aufgestellt , das aucheine Neuordnung der Werkstättenverwaltung ent¬
halte , das zu den größten Bedenken Anlaß gebe ,und von dem man offiziell bisher nichts erfah¬
ren habe . Die Riesenzuwendüngen der Reichs¬
bahngesellschaft an ihre leitenden Beamten hät¬
ten in der ganzen Oeffentlichkeit Entrüstung her¬
vorgerufen . Der Reichstag müsse aufs schärfste
gegen eine solche Gehälterpolitjk protestieren .
Namentlich auf dar besetzte Gebiet müßten solche
Maßnahmen in höchstem Maße erbitternd wir¬
ken. Auch die Entschädigung der Aufsichtsrats¬
mitglieder sei sehr hoch . Bei der Bestellung des
Generalsekretärs fei nicht nur nach polit,scheu ,
sondern nach parteipolitischen Rücksichten ver¬
fahren worden .

Abg .
'
Groß (Ztr .) begrüßt die durch den •

Staatsvertrag auf dem Gebiete der Wafser -
straßen erzielte größere Einheitlichkeit , hält aber
eine gewisse Selbständigkeit der Einzelstaaten ,
besonders bei der Ausnützung der Wasserstraßen
für notwendig . Besonders wichtig sei der Aus¬
bau der süddeutschen Wasserstraßen , da dse In¬
dustrie in Süddeutschland mit der Heranschaffung
von Rohmaterial große Schwierigkeiten habe .
Redner bringt dann Wünsche des Wasserstratzen -
berkehrspersonals auf Ausschaltung der freienArbeit , Bezahlung der Sonntagsarbeit usw . vor .
Der Entwicklung des Flugwesens müsse die
größte Aufmerksamkeit gewidmet werden . Als
besonders notwendig habe sich eine Luftverbin¬
dung Stuttgart -Lespzig -Berlin herausgestellt . Un¬
verständlich sei es , daß gerade Stuttgart sich be¬
züglich des Umleitungsverkehrs auf den Reichs¬
bahnen beklagen müsse . Die Klagen Würt¬
tembergs in dieser Richtung seien berechtigt .
Die Verkehrsstrecken nach Süddeutschland und in
den Schwarzwald hinein müssen auf das Mo¬
dernste ausgebaut werden . Vielfach habe man
halb - oder dreiviertelfertige Strecken verwildert
liegen lassen . Eine solche Vernachlässigung des
Nebenbahnbaues sei volkswirtschaftlich verfehlt .
Die für diese Bauten vorgesehenen 10 Millionen
Mark müßten erhöht werden . Die Reichsbahn¬
verwaltung habe die moralische Verpflichtung , die
Wünsche des Reichstages zu berücksichtigen.

Reichsverkehrsminister Dr . K r o h n e er¬
klärt sich bereit , die vorgebrachten Beschwerden
auf das Sorgfältigste nachzuprüfen .

Abg . Dr . Gildemeister (D . Vp .) stellt als .
einmütige Meinung des Reichstages fest, daß das
Verkehrsministerium erhalten werden müsse. Der
Reichstag habe die Bedeutung des Verkehrsmini¬
steriums auch dadurch anerkannt , daß er einen be¬
sonderen Verkehrsausschuß geschaffen hat . Trotzder Verpfändung der Reichsbahn zu Reparations¬
zwecken sei das Verkehrsministerium weiter eine
Hoheitsverwaltung für die Reichsbahnen . Die
Befugnisse der Reichsbahngesellschaft seien streng
abgegrenzt und dürften nicht erweitert werden .
Redner regt an , den Kraftwagenverkehr aus dem
Lande zu erweitern ; die Tarifpolitik müsse sich
nach den Bedürfnissen der Volkswirtschaft richten .
Der Erhöhung der Beamtenbezüge bei der Reichs¬
bahn könne die Reichsregierung nicht ohne Wider¬
spruch zustimmen , weil dadurch die Leistungen der
Beamten der anderen Verwaltungen herabgesetzt
würden . (Zustimmung .) Deutschland müsse wie¬
der in den Weltverkehr eingeschaltet werden . Die
große und lohnende Aufgabe des Reichsverkehrs¬
ministers sei es , jede Verkehrsmöglichkeit heraus¬
zuholen .

Abg . Schütz (Komm .) kritisiert scharf die
hohen Gehälter der höheren Beamten der Reichs¬
bahn . Es sei unerhört , daß der Generaldirektor
Oeser nahezu 100 000 Mark Gehalt und sein
Staatssekretär 42 000 Mark erhalten . Das Zen¬trum habe übrigens gar keine Ursache , auf die
Separatisten zu schimpfen , denn diese separatisti¬
schen Bahnangestellten seien fast alle Zentrums¬leute . (Widerspruch beim Zentrum .) — Darcnrfwird die Beratung abgebrochen . Das Haus ver¬
tagt sich auf Mittwoch nachmittag 2 Uhr . —
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ftm Sregerwalös Reöe.
_

Der Zentrumsabgeordnete Stegerwald hat in
Köln anläßlich einer bedeutsamen Arbeiterzen -
trumswähler -Versammlung eine politisch Reöê !
gehalten , die überall Beachtung findet. Ter oon
uns bereits gebrachte ganz kurze Auszug aus
der Rede gab keineswegs ein richtiges Bild oon
dem, was er sagte. Wir geben deshalb die Rede
in ihrem Hauptinhalt wieder.

Nachdem Stegerwald die bisherige Entwick¬
lung der Fraktionen im Reichstag seit 1919 ge¬
schildert hatte , fuhr er weiter :

I .
Vor welchen Möglichkeiten steht nun die Zen-

trumspartei im Zestalter des parlamentarischen
Regierungssystems ? Meine? Erachtens vor
dreierlei :

1. Die Zentrumspartei löst sich auf . Das
würde ich nach den Beobachtungen in der großen
deutschen Politik in den letzten Jahren vom christ¬
lichen und vom deutschen Standpunkte aus ge¬
sehen, für ein Verhängnis halten . Ich wollte be¬
kanntlich nach dem Zusammenbruch die Schaffung
einer großen christlichen Volks - und Staatspartei ,
die dem deutschen Wiederaufbau das Gepräge
aufdrücken sollte. Dieser Gedanke hatte nach der
Revolution Aussicht auf Verwirklichung, inzwi¬
schen ist er kaputt geschlagen worden. Die Auf¬
lösung der Zentrumspartei würde eine Dezimie¬
rung anstatt eine Zusammenfassung der christ¬
lichen Elemente des Volkslebens zur Folge haben,
was ehedem mein Ziel war . Deutschland ist das
Ursprungsland der christlichen Glaubensspaltung .
In chm wirken im Hinblick auf das , was in den
letzten Jahrhunderten gespielt hat und im Hin¬
blick darauf , daß in der Mehrzahl der deutschen
Staaten evangelische Kirche und Staat in den
letzten Jahrhunderten viel enger als in den mei¬
sten anderen Ländern verbunden waren , die gei¬
stigen Strömungen viel stärker auf das politische
und öffentliche Leben zurück als in fast allen
Ländern der Welt. Nach meiner festen Ueber-
zeugung wäre ohne das Borhandenseit der Zrn -
trumspartei das Deutsche Reich über die Wirr¬
nisse der letzten Jahre nicht geschlossen hinüberzu¬
bringen gewesen. Das deutsche Volk wird noch
einen langen Weg zurücklegen müssen , bis es
als ein politisches Volk angesprochrn werden
kann . Bei dem Charakter der Deutschen als
Grübler , Denker und Tiefschürfer und bei der
mitteleuropäischen Lage Deutschlands ist der
Wiederaufbau von Volk und Staat gar nicht
möglich ohne die Weckung starker religiöser und
nationaler Impulse . Die religiösen Impulse
rönnen am stärksten geweckt werden von den
Religionsgesellschasten, die aber der Tagespresie
als Hilfsmittel nicht entbehren können. Der
religiös denkende Teil des deutschen Volkes rn
beiden konfessionellen Lagern will eine Tages¬
presse , die aus seiner religiösen Grundeinstellung
heraus zu den großen Fragen des Lebens Stell¬
ung nimmt . Von der konfessionell orientierten
Tagespreise bis zur gleichartig orientierten poli¬
tischen Partei ist nur ein kleiner Schritt . Früher
hat man der Zentrumspartei vorgeworsen, siö
verquicke Religion mit Politik , ehedem schalt mack
sie antinational . weil sie sich für die konfessionelle
Schule einsetzte . Heute sind auch die ehemaligen
Konservativen und Liberalen für die konfessionelle
Volksschule . Religion und Politik lassen sich
noch weniger voneinander trennen , wie Politik
und Wirtschaft auseinander gehalten werden
können. Die Forderung : Trennung von Religionund Politik ist genau so platt wie das sozialisti¬
sche Schlagwort : „ Religion ist Privatsache ! "
Nein ! Religion ist nicht Privatsache , sie ist dre
größte Gemeinschaftssache, die es in der Welt
gibt. Nur hat sie sich nicht zu allen Zeiten aus¬
reichend ausgewirkt . Mit der Beseitigung der
Zentrumspartei würden m. E. wertvolle religiöse
Kräfte für das öffentliche Leben Deutschlands
lahmgelegt , die für den deutschen Wiederaufoau
nicht entbehrt werden können. Auch vom deut¬
schen Standpunkt aus gesehen , muß die Zen¬
trumspartei erhalten bleiben. Ich glaube nichtdaran , daß es in absehbarer Zeit den verschie¬
denen politischen Parteien , die je eine andere
Sprache sprechen , gelingt , die deutschen Katho-
liken positiv in den deutschen Staatsorganismusund in die deutsche Kultur hineinwachsen zu
lassen . Deutschland ist bis auf weiteres ein
schwacher Staat . Seine Grenzgebiete sind meist
katholisch . Diese Gebiets können im Hinblick aufdie deutsche Vergangenheit am sichersten mit dem
Deutschen Reich und Volk verankert werden , wenn
die Zentrumspartei erhalten bleibt und für ab¬
sehbare Zeit an die politische Verantwortung
gebunden wird.

2. Die zweite Möglichkeit ist: die Zentrums -
xartei findet sich damit ab , einmal mit links und
einmal mit rechts eine Regierungskoalition ein¬
zugehen. Ob dieser Zustand jemand zusagt oder
nicht , darauf kommt es nicht an . Wem er nicht
gefällt , hat die Aufgabe, einen anderen Weg zu
weisen. Die Zentrumspartei ist Mittelpartei , von
allen Seiten gesehen . Die Sitze sind im Reichs¬
tag auf sieben Sektoren verteilt , davon nimmt die
Zentrumspartei den vierten, also genau den mitt-
leren , ein , wie sie auch schwach den siebenten Teil
des Reichstages darstellt. Dabei sind die Links¬
parteien sehr viel schwächer wie die Rechtsvar-
teien , weil die 45 Kommunisten für jede praktische
Politik ausscheiden . Das Zentrum ist Millelpar -
tet zwischen dem nationalen Gedanken und ein-
seitigem Nationalismus , zwischen extremem Pa¬
zifismus und schrankenloser äußerer Machtvolitik,
zwischen Staatsohnmacht und Staatsallmacht ,
zwischen überspanntem Egoismus und marxisti¬
schem Sozialismus , zwischen einseitigem Indivi¬
dualismus und mechanischem Sozialismus usw .
In den letzten Jahren stand die Zentrumspartei
stark vor negativen Aufgaben. In Weimar galt
es, sozialistische Experimente von Deutschland fern-
zuhalten , gegenwärtig muffen nationalistische und
reaktionäre Strömungen in der deutschen Po 'itik
gezügelt und zurückgohalten werden. Gegenüber
der Heranziehung der Rechtsparteien zur staats-
pokitifchen Verantwortung bestehen im besetzten
Gebiet und bei der katholischen Arbeiterschaft
Westdeutschlands starke Bedenken auf außenpoli¬
tischem , innerpolitikchem und so ' ialoosttisckem Ge¬
biet. Für diese Bedenkvnn läßt 9ch viel sagen.
Eine bedenkenfreie Koalition und Regierung irt,
vom Zentrumsstandmmtt aus geseben . nur dann
möglich , wenn anstatt 69 demnächst 209 bis 9.50
Zentrumsabgeordnete gewählt würden In Zen-
trumskrsisen des besetzten Gebietes herrscht die

Mittwoch , deu

Vorstellung, daß bei einer Rechtsregierung der
Westen auf fast allen Gebieten der leidtragende
Tell sei . Ich habe Verständnis für diese Auffas¬
sung , teste sie aber insbesondere gegenwärtig nicht,
weil die deutsche Politik in deu nächsten Jahren
ja nicht frei, sondern meist zwangsläufig ist. Sie
ist zwangsläufig nach außen und nach innen. Vor
wenigen Wochen noch hm die Linke gegenüber
einer Rechtsregreruna sowohl in außen - wie in
innerpolstifcher Hinsicht den Teufel an die Wand
emalt. Heute stellen Demokraten und Sozial -
emokraten fast m jeder Reichslagssitzung fest, daß

die Deutschnationale Volksparrei nunmehr die
gleiche Politik macht , die früher m Verbindung
mst links gemacht werden mußte England macht
(insbesondere nach dem Weltkrieg) englische,
Frankreich französische Polstik Beide Länder
stören sich , auf lange Sicht gesehen , nicht daran ,
wer in Deutschland für den Augenblick an der
Regierung beteiligt ist. Der Unterschied in der
englischen und französischen auf der einen und der
deutschen Außenpolitik auf der anderen Teste ist
der, daß die SiegerstaMen langfristige, Deutsch¬
land aber bis auf westsres nur kurzfristige Au¬
ßenpolitik machen und die Außenpolitik der Sie¬
gerstaMen sich im Gegensatz zu Deutschland auf
politische Macht stützen kann. Was ist gegenwär¬
tig der Drehpunkt der europäischen Politik? Die
französische Sicherhestsfiage. Und diese verlangt
ihre Lösung und wird sie so oder so finden, ganz
gleich, ob die deutsche Regierung von Marx , Hil-
ferding oder LMher geführt wstd. Was wollte
Frankreich bei der Gestaltung des Versailler Dik¬
tats ? Cs wollte zunächst aus polstischen Gründen
die Zerschlagung Deutschlands . Es wollte zwi¬
schen Deutschland und Frankreich eine Reihe Puf¬
ferstaaten, wie zur Zest des Rheinbundes , ge¬
schaffen oder wenigstens wieder den Zustand her¬
beigeführt wissen , wie er vor 100 Jahren auf dem
Wiener Kongreß gestallet wurde: ein zersplittertes
Deutschland , ein schwaches Preußen . Diese fran¬
zösischen Bestrebungen sind in Versailles an Wil¬
son und Lloyd George gescheitert. Dann ver¬
langte Marschall Foch aus militärischen Gründen
den Rhein als Grenze. Auch diese Forderung
scheiterte an England und Amerika. Nun wurde
Frankreich in Versailles ein englisch-amerikanischer
Sicherhestspakt zugestanden England HM diesen
Pakt ratifiziert unter der Voraussetzung, daß das
gleichst von Amerika geschehe. Amerika lehMe ab
und die englische Politik hat wieder den Triumph
erlebt, daß sie in einer für sie unangenehmen
Sache einen Dristen als den Schuldigen hinftellsn
konnte . In Genf hat Macdonald ein zweites Mal
sich für die französische Sicherhest verpflichtet. Der
französische Sicherhestswechsel ist also schon zwei-
mM von England unterschrieben und Frankreich
besteht auf seine Einlösung , ganz gleich, ob
Deutschland von einer Links- , Mitte - oder Rechts,
regisrung geführt wird . Der Versailler Vertrag
ist Deutschland unter einer Linksregierung auf¬
oktroyiert worden. Oberschleflen wurde uns weg.
genommen während einer Linksregierung usw .
Die französische Sicherhestsfrage ist allerdings sehr
schwierig zu lösen . Wenn sie bloß den Westen be¬
träfst und auf Gegenseitigkest zwischen Frankreich
und Deutschland obgestimmt werden könnte , dann
läge die Sache einfacher . Frankreich will aber
erstens Deutsch' cmd im Westen nicht die Gegen¬
seitigkeit zugestehen , und zweitens den Sicher-
heitspakt auch auf den Osten ausgedehnt wissen.
In der gegenwärtigen französtsch -polnisch -tschecho -
slowakischen Zange kann Deutschland nicht ständig
leben, um so weniger, als es durch den polnischen
Korridor künstlich oon dem großen Rußland ge-
trenM ist, während wirtschaftspolitisch Deutsch¬
land und Rußland wie selten zwei Länder ausein¬
ander angewiesen sind. Hier und in dem gegen¬
seitigen Schuldenausgleich der Ententestaaten un¬
tereinander liegen die Hauptschwieriakeiten zur
Befriedigung Europas , und nicht an der Zusam¬
mensetzung der deutschen Regierung , die zwar
nicht nebensächlich , aber außenpolitisch auch nicht
entscheidend ist.

Jnnerpolüisch sind , soweit ich sehe, die Be¬
fürchtungen des katholischen Westens gegenüber
einer Rechtsregierung hauptsächlich zweierlei Art:
Man fürchtet die Wiedereinführung des ehema¬
ligen absolMen Regimes und die unparitätische
Behandlung der Katholiken. Es besteht zwischen
dem Westen und mir restlose Uebereinstimmung
darüber , daß die ehedem beklagten und verfehlten
Zustände nicht wiederkommen dürfen . Ob sie
wiederkommen oder nicht , hängt nicht zuletzt von
den Katholiken selbst ab. Ich bin entschiedener
Anhänger des gleichen Wahlrechts in Reich , Län¬
dern und Gemeinden, und würde zu dessen Ver¬
teidigung mst allen „Demokraten ' in einer Front
kämpfen. Mit dem gleichen Wahlrecht ist es der
Zentrumspartei in den letzten Jahren möglich ge¬
wesen , die Sozialdemokratie zur weltanschaulichen
Toleranz zu erziehen: mit dem gleichen Wahlrecht
ist es auch der Zentrumspartei und den Katholi¬
ken , wenn sie nicht schlafen, in Preußen , Würt¬
temberg, Baden usw . möglich , die politische Rechte
zur konfessionellen Toleranz gegenüber - den Katho¬
liken zu bringen. Preußen ist durch die Vor¬
gänge der letzten Jahre im Vergleich zu ehedem
ein grundlegend anderer Staat geworden. Die
staatliche Neugestaltung Deutschlands, die endgül¬
tige Gestaltung Preußens , das Vrrhältnis zwi¬
schen Reich utzd Ländern ist noch nicht abgeschlos¬
sen. Der Politiker steht gegenwärtig , frei von
jedweder politischen Romantik, vor der Frage :
Welches ist der bessere Zustand? Wenn man die
Rechte noch länger außerhalb der politischen Ver¬
antwortung und sie dabei totsicher weiter erstarken
läßt oder wenn man sie in einem Zeitpunkt zur
politischen Verantwortung heranzieht, in dem sie
ohne die Mitwirkung der- Mitte , der Zentrums -
Partei, nicht fertig werden kann? Das ist der
nackte Sachverhalt . Die So ' ialdemokratie ist in
den letzten Jahren durch Mitarbeit am Staate
lendenlahm geworden. Gegenwärtig ist die Rechte
stärker wie die Linke . Jetzt muß diese nachdrück-
lichst eingespannt werden für die Aufgaben der
deutschen Politik , in denen Lorbeeren in den näch¬
sten Jahren nicht zu holen sind Dann verzehr
auch der Rechten die Lust an unreifen monarchi¬
stischen und reaktionären Crverimenten . Für ab¬
sehbare Zeit ist für Deutschland aus außen - und
inue'-voOtii -ben Gründen die Revublik die einzig
mögliche Staatsformen . Das einzusehen ist die
Rechte klug genug wenn sic ihre Kräfte für posi¬
tive Arbeit verbrauchen muß . anstatt für politische
Demonstration.

Die katholischen Arbeiter Westdeutschlands
haben sodann gegen die Reckte starke Befürch¬
tungen auf sozicftpoliti

'
chem Gebiete . Nach der

sozialpolitischen Seite befürchte ich von einer
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Rechtsregierung , so lange die Zentrumspartei
dabei ist, das wenigste. Gewiß sitzen in den
Rechtsparteien Generaldirektoren großer Wer .e
und Syndicis von Arbeitgeberverbänden . Bor
chnen fürchten die christlichen Arbesterabgeord-
neten sich nicht bei Auseinandersetzungen in den
Ausschüssen und im Plenum des Reichstags . Die
Zentrumspartei kann im Zeitalter des gleichen
Wahlrechts nur sozial sein oder sie wird nicht
sein. Sie kann gegenwärtig in sozialpolitischen
Fragen mit rechts und auch mst links stimmen
und Mehrhesten erzielen , well für diese Fra¬
gen auch meist die Bayerische Volkspartei und
verschiedentlich auch die Kommunisten zu haben
sind . Mit der Deutschnmionalen Volkspartei ist
zudem in sozialpolitischer Hinsicht vielfach besser
zu arbeiten als mst den meisten Wirtschafts-
Individualisten der Deutschen Volksparrei. Die
Deutschnationale Volkspartei verfügt weiterhin
über einen viel stärkeren christlich-sozialen und
Arbeitnehmerflügel wie die Deutsche Volksparteu
Die SozialpolitÜ in den letzten Jahrzehnten
wurde überwiegend gemacht von dem Zentrum in
Verbindung mst den Konservativen. Wenn _die
christlichen Reichsiagsabgeordneten aufpasien ,
dann fliegt die jetzige Regierung wegen sozial¬
politischer Fragen bestimmt nicht in die Lust.
Noch vor fünf Wochen haben die Arbeitgeberver¬
bände den schärfsten Kampf gegen die Acht¬
stundenschicht an den Hochöfen und Kokereien ge¬
führt . Ihre Vertreter in den Rechtsparteien
konnten aber nicht verhindern , daß die Einfüh¬
rung der Achtstundenschicht in diesen Betrieben
den ersten Befcklutz des Kabineüs Luther dar¬
stellte. Ebenfalls hat die jetzige Regierung die
sehr umstrittenen Gesetze über die Arbeitszest
und die Arbeitslosenversicherung auf -hr Pro¬
gramm übernehmen müssen . Für die Aermsten
der Armen , die Jnvalidenrentner , bestimmte
Gruppen der Arbeitslosen und Kriegsbeschädig¬
ten , haben die christlichen Arbeitervertreter des
Reichstags in den letzten Wochen aus den Ueber-
icküffen des letzten Etats einige Hundert SJltU
lionen herausgeholt . Wenn die Jnvalidenrentner
demächst , anstatt 14 M monatlich bis zu 23 M
erhalten , und wenn der gesetzlichen Arbeitslosen¬
versicherung ein bestimmter Betriebsfonds über¬
wiesen werden kann, dann haben sie das nicht
dem politischen Spektakel der Sozialdemokratie ,
sondern der füllen Arbeit der christlichen Arbeiter¬
abgeordneten zu verdanken.

Sinzheim bei Baden, 16. Febr . Auch in stillen
Zeiten ist eine Zentrumsverfamm lung
auf dem Lande draußen äußerst dankbar . Das
konnte man am Sonntag , den 13. Februar , im
Gasthaus „Zum Ochsen " in Sinzheim feststellen .
Der geräumige Saal war vollständig besetzt,
gegen 130 Z-rntrumsleute hatten sich eingefunden .
Der Vorsitzende der Versammlung David W a l-
ter eröffnete die Versammlung nach kurzer Be¬
grüßung und gab dem Landtagsabgeordneten
Eberhard von Mannheim das Wort , der über
die politische , wirtschaftliche und moralische Lage
des Reiches und unseres Landes in glänzender
und beifällig aufgenommener Weise sprach . Von
der Diskussion wurde reichlich Gebrauch gemacht ,
manche Wünsche der Landwirtschaft wurden dem
„Landesboten " mitgegeben.

Saöen.
»Das nwZsme kachsüjchs VsLkirrs-

Wsfrn . "

In der Sozialen Bücherei (Buchhandlung
Leohaus , München , Pestalozzistraße 1) ist
soeben unter obigem Titel eine 51 festige
Schrift vom Diözesanpräses der katholischen
Arbeiter - und Arbeiterinnenvereine der Erz¬
diözese Freiburg , Tr . R e tz -b a ch erschienen.
Sie behandelt das in den letzten Jahren in
Presse und mündlicher Diskussion vielfach
behandelte Problem der Reform bezw. Ver¬
einfachung unseres katholischen Vereins¬
wesens . Bekanntlich ist in der Praxis trotz
dieser Diskussion noch nicht viel anders ge^
worden . Das kommt davon her, weil man
sich meist damit begnügt , seine Ansichten
über das Problem zu , haben und auszu¬
sprechen , aber nicht um eine praktische Eini¬
gung besorgt ist. Viel ist in dieser Beziehung
gewonnen , wenn eine Zusammenfassung und
Sichtung der oft weit auseinander gehenden
Ansichten und Vorschläge erfolgt ist. Das
geschieht nun hier in dieser Schrift des er¬
fahrenen Kenners unseres katholischen Ver¬
einslebens . Hier wird das Für und Wider
erörtert und der beste Weg zu ergründen ge¬
sucht und für die Praxis Vorschläge gemacht
bezw. die Einhaltung der Beschlüsse der sog.
geller Tagung vom 15. Juni 1923 empfoh¬len. Damit ist eine Grundlage für ein plan¬volles , einheitliches Vorgehen gegeben , so¬weit man gegenüber einem so lebensvollen
Gebilde , wie es das Vereinsleben überhaupt
ist , von Einheitlichkeit sprechen kann. Der
Verfasser selber sagt im Vorwort :

„ Es war mein aufrichtiges Bemühen ,Licht und schatten in obsessivster Weise dar -
zustellen . Wie die Situation , hie ich vor-
fand , es mit sich bringt , ist ein großer Teil
der Schrift den Gegnern der Vereine und
ihren erhobenen Vorwürfen gewidmet . Je¬
doch sucht meine Arbeit neben der Verteidi¬
gung immer wieder das Positive in den Vor¬
dergrund zu rücken und Richtlinien sstr dieideale Vereinsgestaltunq zu geben "

Jedenfalls sei , die Schrift nachhaltigst allen
btc im füi'i)0ixicf)6n ^ Grctn^Icbcn

stehen.

Zum §oll Kenner ,
Wir haben seiner Zeit_ über Aeußerung .ini^ ncnfet , bte bem hie r̂gsn ebartgelifĉ en

Stadtpfarrer Renner zur Last gelegt wur -
den. Auf eine kurze Anfrage im Landtag
gab der Untsrrichtsminister Dr . Hellpach
folgende Darstellung über den Vorgang -
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„Nach dem Bericht des Stadtschulamts Karls¬
ruhe vom 2. Januar 1923 habenn sich in der
Tullaschule I hier am 11 . Dezember v. Jz . im
evangelischen Religionsunterricht des Stadtpfar¬
rers Reimer Vorkommnisse abgespielt, die den
Unterlehrer Franz Heß, den Klassenlehrer eines
Teils der evangelischen Relrgionsschüler des Stadi-
pfarrers Renner , vermilaßr haben , beim Stadt-
schulamt Beschwerde zu erheben. Die vom Stadt¬
schulamt sofort eingelestete Untersuchung hat er-
oeben , daß in der fraglichen Religionsstunde ein
Zustand der Erregung geherrscht hat . welcher , wie
das Stadtschulamt berichtet, der Aeußerung unbe¬
dachter und unklar formulierter Redewendungen
und infolge davon der Entstehung von Mißver¬
ständnissen ln hohem Maße Vorschub geleistet hat.
Stadtpfarrer Renner hat bestritten , die ihm in der
Beschwerde des Uisterlehrers Franz Heß und in
der Notiz „PolM in der Schule" in Nr . 21 des
Bad . Beobachter vom 21 v . Mts . zur Last geleg¬
ten Äeußerungen in der persönlich zugespitzten
Form getan zu haben. Wenn ihm aber bei dem
bewegten Hin und Her von Rede und Gegenrede
Worte über die Lippen gegangen sein sollten , die
in der Richtung der Beschwerdeschrift und der
Zeitungsnotiz hätten gewendet und aufgefaßt
werden können, so bedauere er das tief, „nicht jo
wohl willl es unklug, sondern weil es gegen die
Liebe wäre". Auf Vorschlag des Stadtfchulamts
ist daraufhin eine Bellegung des Beschwerdefalles
in der Weise erfolgt, daß Stadtpfarrer Renner im
Einvernehmen mst Lehrer Heß und in seiner An-
wesenheiit vor der betreffenden evangelischen Re -
ligionsklasie im Sinne der von ihn gegebenen
schriftlichen Erklärung die ausgetretenen Mißver¬
ständnisse berichtigte und befestigte . Von einer
genauen Festlegung der dem Stadtpfarrer Ren¬
ner zur Last gelegten Aeußerung , die nur durch
Einvernahme von Schülern zu erzielen gewesen
wäre, hat das Stadtschulamt Umgang genommen .
Trotz der angezeigten Erledigung des Strestfalles
habe ich im Hinblick darauf , daß nach § 40 des
Schulgesetzes der Religionsunterricht durch die
Kirchen und Religionsgemeinschaften besorgt und
überwacht wird , die vom Stadtschulamt vorgeleg¬
ten Unterlagen dem Evanq . Oberkirchenrat hier
als der dem Stadtnfarrer Renner Vorgesetzten Be¬
hörde zur Kenntnis gebracht mit dem Ersuchen ,
mir s. Ztt von den gegen den Stadtnfarrer Ren¬
ner seitens der Kirchenüebörde ergriffenen Maß¬
nahmen Mitteilung machen zu wollen. Der
Evangelische Oberkirchenrat hat in seinem Ant¬
wortschreiben vom 27. v. Mts . mitisteilt , daß mst
Rücksicht darauf , daß der Streitfall durch die
Erklärung des Stadtpfarrers Renner im Einver¬
nehmen mit allen Beteiligten erledigt worden sei,
die Oberkirchenbedgrde keinen Anlaß gehabt habe ,
die tatsächlichen Vorgänge im Einzelnen zu unter¬
suchen. Stadtpfarrer Renner habe jedenfalls be¬
stritten , die in der Notiz des Bad . Beobachter an¬
geführte Aeußerung getan zu haben und es liege
für den Evang . Oberkirchenrat kein Grund vor ,
an der Wahrheit feiner Aussagen zu zweifeln, zu¬
mal auch in den 13 Jahren seiner Tätigkeit in der
Diaspora in Kenzingen das Verhalten des Stadt¬
pfarrers Renner gegen Andersgläubige niemals
habe beanstandet werden müsien.

Im vorliegenden Falle habe der Evang . Ober¬
kirchenrat allerdings den Eindruck gewonnen , daß
Stadtpfarrsr Renner , bei der Behandlung des
Unterrichtsstoffes dis sachlich gebotenen Grenzen
nicht ganz einzuhalten verstanden habe. Es fei
ihm deshalb das geeignete bemerkt worden.

"

gez. Dr . Hellpach .

Die Lage des Arbeitsmarktes.
Die. kleine Besserung des Gesamtarbeitsmarl -

tes n Boden , d . c schon für dp Zeit vom 29 . Jan .
bis 4 . Felbr . beobachtet werden konnte, hat sich in
der Woche vom 5. bi» 11 . Februar fortgesetzt .
Zahle : ß g drück! sie sich folgendermaßen
aus : Während am Stichtag , 4 . Februar , auf 100
offene Stellen 1279 Arbeitsuchende koinmen, be¬
trägt die Aridrangziffer am 11 . Februar 1152 .
Betrachtet man den männlichen und weiblichen
Avbeitsrnarrt gesondert, so kommen bei den
Männern auf 100 offene Stellen 2478 Arbeit-
suchertte . bei den Frauen 391 . Die Zahl der
unterstützten Erwebbslosen (Hauptunterstützungs¬
empfänger ) ging weiter uw 470 zurück , sie be¬
trägt am 11 . Februar 17 725 gegenüber 18195.
am 4. Februar .

Die Besserung in der metallverarbei¬
tende njg ndustrie hielt an . In Karlsruhe
konnten Schlosser, Blechner, auch Maschinenavbei-
ter Unterkommen. Kupferschmiede, Hand - und
Maschinenformer sind gesucht . In der Mann¬
heimer Metallverarbeitenden Industrie vermin¬
derte sich der Zugang vor. Facharbeitern aller
Untergruppen weiterhin , während die Nachfrage
immer reger wurde . Besonders begehrt waren
ältere Dreher und Maschinenschlosser sowie
jüngere Bauspengler . Da » Kleingewerbe benö¬
tigte Elektromonteure .

st.
r i e ist im allgemeinen verhältnismäßig gün¬

stig. Nur rm Lahrer Bezirk wird in geringe»:
Umfange verkürzt gearbeitet .

Im Karlsruher Bezirk hatte das H o l z g e -
werbe Bedarf an tüchtigen Möbelschreinern.
Auch Glaser und Kastenmacher sind gesucht . Da-
gegen hat sich in Mannheim das Angebot von
Arbeitskräften ziemlich vergrößert ; es waren
hauptsäch'

ich Schreiner aus kleinen Betrieben ,
die zur Anmeldung kamen; demgegenüber ging
die Nachfrage zurück.

Fm Bekleidungsgewerbe besteht ver-
i^ E ^ antlich Nachfrage nach erstklassigen Groß -
ftuaarbeitern . An Friseuren und Fri -
seurinnen ist Bedarf vorhanden , in Mann¬
heim insbesondere an Friseuren , die das Herren-
und Damenfach zugleich beherrschen.

Das V e r v i e l f ä l t i g u n g s g e w e r b e ist
etter an! Tw>>rh,vF « ,̂ un^ - eigte jicfj aufnahme¬wetter gut beschäftigt

fähig.
In Dcannheinl war die Vermittlungstätigkeitim
^

G a st w i r t » g e w e r b e in der Berichts-
Wowe wwd - r sehr rege. Büfettfräuleins , K:chin -
nen und Küchenpersonal wurden verlangt . J » sBaden-Badener Fremdenverkehr ist der Bedarf
an jungen Köchen , Kochrnnei . und Kückenmäd -
chen noch nicht gedeckt . Dagegen ist in allen an-

ftemoengewerblichen Berufen , weil nach
j Beendigung der Saftoneinstcllungen weitere
J iLini-ellunaen vorerst nicht vorgenommen werden,

ein erhebliches UeberangeAot zu verzcichnrn.
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Wiederbelebungsversuche durch künstliche Atmung .

Mf haLbMüst !
Dortmund , 17. Febr .

Schon in den frühen Morgenstunden des
Dienstags kamen in Dortmund Abordnungen
aus dem ganzen Ruhrgebiet an , Abordnungen
der Werke , der Organisationen , der Gewerkschaf¬
ten und Arbeitervereine . Nach dem ersten Son¬
nenstrahl überzog sich der Himmel , als trauere
er mit dem Land . Ueberall Fahnen auf Halb¬
mast , hier und da mit wehenden Trauerfloren .
Auf dem Förderturm in Eving wehte in ' trau¬
riger Schwere die schwarze Zechenfahne, Guir -
landen aus Tannenreis trugen über dem Ein¬
gangstor brennende Grubenlampen .

In der neuen Waschkaue stehen in vier
langen Reihen 86 Särge , überschüttet mit Blu¬
men und Kränzen . Väter liegen hier neben
ihren Söhnen , Freunde neben Freunden , Kame¬
raden neben Kameraden . An den Wänden
hängen ihre Grubenlampen und spenden ein
seltsam feierliches Licht . Mer Särge lauten
auf den Namen Becker . Drei dieser Toten waren
verheiratet , außerdem ist der einzige unverhei¬
ratete Bruder dem Unglück zum Opfer gefallen.
Einer der Rettungsmannschaften , die die Toten¬
wache halten , erzählt , daß zwei Söhne dieser Fa¬
milie im Krieg gefallen sind und daß der Alte
seinen Jungen nun gestern nachmittag gefolgt
sei , als ein Herzschlag ihn von seinem Leid er¬
löste.

Vor den Särgen zeigen die Widmungsschlei¬
fen der Kränze die Anteilnahme des ganzen
Ruhrgebietes , des ganzen Landes , der ganzen
Stadt , der Gemeinden , der Verbände , der Jndu -
strieverbände und führenden Persönlichkeiten.
Daneben Reichs- und Staatsregierubng . Lang¬
sam sammeln sich die Angehörigen , um ihren
Toten den letzten Gruß zu bringen und noch
einmal bei ihnen zu verweilen . Auf der Straße
vor dem Zechentor sammeln sich die Vereine und
Verbände zum gemeinsamen Zug zum Zentral¬
friedhof, wo die Gedächtnisfeier stattfindet .

Abordnungen aus zahlreichen Städten des
Reiches , aus Italien , Ungarn , Oesterreich.
Tschecho -SIowakei und Courrieres , wo 1906 bei
dem großen Grubenunglück 1218 Menschen um¬
kamen , waren erschienen. Man zählte über 200
Fahnen der einzelnen Abordnungen .

Gegen 10 Uhr finden sich auf dem Torplatz
des neuen Zentralfriedhofes die ersten geschlosse¬
nen Züge der Leidtragenden ein. Verbände mit
der Fahne , Gesangvereine , Knappenabordnungen
in ihrer alten schwarzen Tracht nehmen im
Torhof Aufstellung . Kränze und Blumen in
wachsender Fülle auch hier . Dann geht plötzlich
eine Bewegung durch die Menge . Vier der ge¬
retteten Bergleute , teils noch mit verbundenen
Wunden, betreten , gestützt auf barmherzige Brü¬
der den Hof . Auf ihren Gesichtern liegt noch
der Widerschein des furchtbaren Erlebnisses . Um
11 Uhr beginnt die feierliche Einsetzung. Von
allen Kirchen läuten die Glocken .

Bischof Dr . Schneider -Paderborn
sprach in bewegten Worten den zahlreich erschie¬
nen Angehörigen und Hinterbliebenen Trost zu.
Er könne hie lange Reihe der Särge mit den
irdischen Ueberreste der Löbenskameraden
schauen, er könne das Jammern der schwer heim¬
gesuchten Väter und Mütter , der Waisen , Brü¬
der und Schwestern anhören und fei im Inner¬
sten erschüttert, dies anzusehen . Möchte es mit
Gottes Hilfe der menschlichen Wissenschaft mög¬
lichst bald gelingen , die Unfallgefahr auf das ge¬
ringste Maß herabzudrücken, damit nicht soviel
junge Blüte und Mattneskraft mit einem Tag
dahingerafft werde.

Namens der evangelischen Kirche sprach
Generalsuperintendant Zoeller -Münster .

Er schloß sich namens der evangelischen Kirche

den obengehörten Worten von Herzen an .
Auch er sei tief erschüttert über das Unglück,
auch er trauere mit den Vätern und Müttern ,mit den Frauen und Kindern , die ihre Väter und
Brüder , Männer und Kinder beraubt sind . Aucher spendete den trauenden Angehörigen mit
warmen Worten Trost und verwies auf Gott ,ohne dessen Willen kein Haar von unserem
Haupte fällt . ,

Für die Stadt ^ hrtmund führte
Oberbürgermeister Dr . Eichhoff

aus : Die Hinterbliebenen zu trösten und zu
stützen ist uns ein Herzensbedürfnis . Wir füh¬len mit ihnen und mit uns trauen zahllose
andere Gemeinden im deutschen Vaterlande , die
mich beauftragt haben , die Hinterbliebenen ihrer
Anteilnahme zu versichern. Wir werden sie nicht
vergessen , wir werden sie nicht verlassen, siegen
muß über allem die Liebe!

Im Namen des Aufsichtsrats und des Vor¬
standes der Gelsenkirchener Bergwerks A .-G .
widmete Direktor Salomonsohn den Hinge¬
schiedenen Bergknappen einen warm empfunde¬
nen Nachruf. Als Vertreter der preußischen
Staatsregierung betonte Handelsminister S i e -
ring , es werde die Aufgabe der preußischen
Staatsregierung sein, dafür Sorge zu tragen ,
daß von den unglücklichen Hinterbliebenen Not
und Sorge ferngehalten werden . — Reichstags -
abgeordnetcr Husemann sprach für die
Ruhvbergarbeiterverbände . Er knüpfte an die
schweren Stunden und Tage für die betroffenen
Familien an und sagte weiter , es müsse alles
geschehen , um die so gefährlichen Schlagwetter
fernzuhalten und den gefährlichen Kohlenstaub
sobald wie möglich zu vernichten. Es sei frag¬
lich, ob die Suldfrage jemals beantwortet wer¬
den könne . Die organisierten Bergarbeiter aller
Verbände würden alles tun , um Aufklärung zu
bringen und für die Zukunft Vorbeugungsmaß¬
nahmen zu finden . Die Toten , so schloß der
Redner , klagen nicht/nur an , sie mahnen die
Regierungen , den Reichstag, den Lan . tag , die
Bergbehörde und die Unternehmungen an ihre
Pflicht , damit mehr als bisher auf die Wünsche
und berechtigten Ansprüche der Bergarbeiter
Rücksicht genommen wird .

Mit einem Gesangsvortrag schloß die Feier
in der ersten Mittagsstunde .

Das furchtbare Unglück von
DortMUN -

macht schnelle Hilfe für die von unermeßli -
chem Leid betroffenen Hinterbliebenen zur
gebieterischen Pflicht . Hier gilt es , den
deutschen Bergleuten , von deren Wirken in
so hohem Maße das Schicksal des Vaterlan¬
des abhängt , zu zeigen , das? das Herz des
deutschen Volkes ihnen tiefes Verstehen und
aufrichtige Teilnahme entgegenbringt .

Wir entsprechen sicherlich der Meinung un¬
serer Leserschast , indem wir hiermit eine
Sammlung für die Hinterbliebenen der
verunglückten Bergleute eröffnen und setzen
uns an die Spitze mit einer

, Spende von
100 Mark. Gebe jeder nach seinen Kräften .

Die eingehenden Beträge werden zur so¬
fortigen weiteren Verwendung an die Zei¬
tung „ Tremonia " in Dortmund äbge-
führt , welche sie schnell und sicher an die
richtige Adresse leiten wird.

Redaktion und Verlag
des Badischen Beobachters .

Der richtige un¬
ser falsche weg.

Bon unserem Londoner Vertreter .
London , 1-4. Februar .

Trotz unablässiger Bemühungen und Kon¬
zessionen will es England nicht gelingen ,
Frankreich, das europäische enfant terrible ,
zu Ruhe und Vernunft zu bringen . Ange¬
sichts der Erfolglosigkeit der bisherigen Ver¬
suche sieht man hier mit wachsender Beun¬
ruhigung der weiteren Entwicklung der
Dinge entgegen . Die französischen Staats¬
männer gebärden sich , um noch einmal das
Bild Garpins zu gebrauchen, wirklich wie die
Kinder , die damit drohen , den ganzen Tee -
tisch umzustoßen , wenn ihnen nicht immer
neue und größere Zuckerkuchen mit der Auf¬
schrift : Sicherheit gegeben werden . Daß
Frankreich die Sicherheitssrage am ganz fal¬
schen Ende anfaßt und mit grundfalschen
Methoden betreibt , gibt man hier auch in
den Kreisen zu , die sonst das weitgehendste
Verständnis für seine Wünsche zeigen . Nach
dieser Richtung hin enthält die freikonser-
vatrve Wochenschrift Spectator in ihrer heu¬
tigen Wochenrundschau Ausführungen , die
wegen ihres überraschenden Freimutes höchst
bemerkenswert sind . Das Blatt sieht mit al¬
len vernünftigen Menschen den einzigen
Weg , die moralische Abrüstung in Deutsch¬
land herbeizuführen , twrin , Deutschland gut
zu behandeln . Es dürfe keine Politik gegen
Deutschland getrieben werden , die den Mili¬
tarismus und den Rachekrieg züchte , Frank¬
reichs einzige zuverlässige Sicherheit könne
nur in . einem friedlichen und nach Möglich¬
keit zufriedengestellten Deutschland gefunden
werden . Dann heißt es weiter :

„Aber wie kann Deutschland im Namen
der Vernunft friedlich und zufrieden bleiben ,
weyn es die Lande am Rhein in den Händen
deV Franzosen sieht und weiter sieht, daß
diese die Engländer tatsächlich zwingen , die
größte Handelsstadt Deutschlands , Köln , wei¬
ter besetzt zu halten ? Französische Bajonette
auf deutschem Boden und Erinnerungen , wie
die an die Ruhrbesetzung und die Versuche,
durch französische agents provocateurs deut¬
sche Schwindelrepubliken im Rheinland auf¬
zurichten, das sind die Dinge , die die fran¬
zösische Sicherheit zerstören. Wenn Frank¬
reich nur einmal den Mut fände , edelmütig
zu sein , dann würde es die gewünschte Si¬
cherheit erhalten .

Angenommen , Frankreich würde führend
mit dem Vorschlag hervortreten , daß es Oe¬
sterreich , natürlich unter Einschluß Tirols ,
gestattet werden solle, - wenn es das wünsche,
dem deutschen Staatenbund beizutreten . Das
würde wohl nominell die deutsche Stärke er¬
höhen, aber tatsächlich dazu helfen , Frankreich
Sicherheit zu geben . Den Deutschen würde
damit ettvas gegeben werden , was ihre Ge¬
danken von den ungeheilten Wunden abzie -
hen würde . Es ■würde damit einem der
ärmsten Staaten in Europa geholfen und
gleichzeitig dem deutschen Staat eine Bevöl¬
kerung einverleibt werden , die keine Gefühle
der Verärgerung oder der Rache gegen Frank¬
reich hat. Das ist der Weg , auf dem Frank¬
reich wahre Sicherheit finden würde . Aber
leider sieht es so aus . als ob Frankreich un¬
ter Sicherheit etwas ganz anderes als wir
verstehen . Wenn man nach den Reden sei¬
ner Politiker und nach den Leitartikeln sei¬
ner Publizisten urteilen soll , dann bedeutet
Sicherheit für Frankreich nur ein anderer
Weg , um zur Herrschaft über den europäi¬
schen Kontinent zu gelangen .

"

Das ist die Sprache der Vernunft , die den
richtigen Weg weist. Der Verfasser scheint
selbst die Hoffnung aufgegeben zu haben,
daß ihn Frankreich schließlich doch noch gehen
wird . Wenn man die jüngsten Stimmen aus
Paris hört , ist dieser Pessimismus nur zu
begründet . So bringt heute der Manchester
Guardian einen Alarmruf aus Paris , der
unter der Ueberschrift : Die französischen Be¬
mühungen um die Rheingrenze wiedergege -
ben wird . Nach dem Pariser Vertreter des
Blattes erklären jetzt verantwortliche franzö¬
sische Stimmen ganz offen , daß, wenn die
englischen Truppen Köln verlassen . . franzö¬
sische Truppen im selben Augenblick ihre
Stellung eiunehmen werden . Damit würde
sich die Hoffnung , der noch vor kurzem an
einer hiesigen zuständigen Stelle Ausdruck
gegeben wurde , daß die Franzosen im Falle

der Räumung Kölns durch die Engländer
„vernünftig " sein würden , sich als trügerisch
erweisen . Der englische Korrespondent schreibt
weiter , daß die Franzosen sich durchaus be¬
wußt seien, keinen irgendwie stichhaltigen
Rechtsgrund zu haben und verweist ans eine
Aeußerung der gestrigen Information , wo
offen heraus gesagt sei, daß Frankreichs ein .
zige Rechtfertigung sein Bedürfnis sei und
daß es keine Rechtsgrundlage habe. Das
stimmt durchaus mit der Forderung des so¬
zialistischen „Pazifisten " Boncouc überein ,
daß die Vertragsbestimmungen frei , d . h .
nach den Bedürfnissen Frankreichs ausgelegt
werden müßten . Man hofft nach dem Pari¬
ser Vertreter des Manchester Guardian in
Paris , alle Schwierigkeiten durch eine „Kom¬
bination von Manöver und Propaganda " zu
überwinden . Das Manöver soll unter der
bewährten Leitung Fachs , „des großen Pro¬
tagonisten der Rheingrenze und der Loslö¬
sung des Rheinlandes von Deutschland " ,
von dem Versailler Ausschuß , an den der
Kontrollbericht bekanntlich zur Aeußerung
verwiesen werden soll , ausgeführt werden.
Sein Gutachten soll dann zum Anlaß und
Gegenstand einer weltweiten Propaganda ge¬
macht werden , wobei man auch auf die Mit¬
hilfe

^ gewisser englischer mit Foch haltenden
Persönlichkeiten hofft . Wenn man sich ge¬
wisser von mir unlängst zitierter Aeutzerun-
gen des Oberstleutnants Repington und des
Feldmarschalls Robertson erinnert , wird man
einen Anhaltspunkt dafür ' haben, wo diese
englische Hilfe gesucht und gesunden wird .
Wenn dann dieser, wie der Manchester Guar¬
dian sich ausdrückt, „ vorbereitete Propaganda¬
ausbruch " seine Wirkung getan hat , spekuliert
man darauf , daß die englische Regierung
„weniger Schwierigkeiten " haben wird , sich
den französischen Rheinplänen anzupassen.

_
Man wird diese engl . Stimme aus Paris ,

die in einem ernsten und wohlunterrichteten
englischen Organ laut geworden ist , nicht
einfach damit abtun können , daß man sie als
reine Konstruktion etikettiert . Wenn man
noch einmal die ganze Entwicklung der Räu -
mungs - und Abrüstungsfrage , wie sie sich in
den letzten Wochen vollzogen hat , zusammen
mit den Regierungs - und Presseäußerungen
der Gegenseite an sich vorüber ziehen läßt ,
wird man in der Darstellung des

, Pariser
Vertreters des Manchester Guardian den
Schlüssel des restlosen Verständnisses für .
alles finden . Nach kurzer durch die Londoner
Konferenz markierter Atempause nimmt
Frankreich seine latent durch die Jahrhun¬
derte sich hinziehende Rheinoffensive mit
neuen und doch alten Mitteln wieder auf .

Vor dieser Tatsache steht Deutschland und
steht die ganze Welt . Wir haben jetzt die
Aufgabe , uns zur Gegenoffensive zu rüsten
und , nicht dem unbelehrbaren Frankreich,
sondern der übrigen Welt klar zu machen,
was auf dem Spiele steht. Wir werden zu
zeigen haben , daß es keinen Frieden geben
wird , solange Frankreich nicht davon abläßt ,
seine Hand nach dem Rhein auszustrecken.

Deutschlanö .
Bauernvereine zur Zollsrage .

Aus der Tagung der Vereinigung der deut¬
schen Bauernvereine in Berlin , die

,
von zahl¬

reichen Abgeordneten aller bürgerlichen Par¬
teien des Reichstages und der Landtage und
von Vertretern aller Bauernvereinsorganisa¬
tionen besucht war , wurde nachstehende Ent¬
schließung gefaßt :

Die deutschen Bauernvereine haben seit über
einem Jahre wiederholt ein lückenloses Zoll¬
system gefordert, das sich aufbaut auf die in den
letzten Jahrzehnten vor dem Kriege abgeglichene
Relation der einzelnen Zollposit onen . Dem¬
gegenüber befinden wir uns immer noch in einer
wilden Zollwirtschaft. Die deutsche Wirischaft
muß aus diese Weise gewaltsam ruiniert werden.
Die Bauernvereine verlangen daher von der Re¬
gierung und Parlamenten , daß sofort mit der
gegenwärtigen Zollwirtschaft halt gemacht )D

: tD .
Die Bauernvereine können es nicht länger dul¬
den , daß die Jndustriezölle einseitig weiter aus¬
gebaut und erhöht werden, ohne daß der andere
große Zweig der Wirtschaft, die Landwirtschaft,
die an Bedeutung für das gesamte deutsche Volks¬
wesen der Industrie n cht nachsteht , geschützt
wird . Sie verlangen daher, daß die gesetzl che
Regelung über die gesamten Zollfragen einheit¬
lich geschieht ohne Vürwegnahmx irgend eines
Wirtschaftszweiges und daß dabei sofort die
landwirtschaftl chen Zölle nach den eingangs ge¬
nannten Grundsätzen in das entsprechende Ver¬
hältnis zu deil Jndustriezöllen gebracht werden.

Die deutschen Bauernvereine fordern von der
Reichsregierung daher mit allem Nachdruck, daß

HaöWes Lanöestheater.
VI . Sinfoniekonzert .

Gastdirigent : Rudolf Schulz -Dornburg (Bochum ) .
Der Name des Gastdirigenten , der in den

letzten Jahren sich mit seiner ausgesprochen
starken Persönlichkeit in vorderster Front für die
neue Musik einsetzte , und das Programm weck¬
te» für dieses Konzert schon von vornherein leb¬
haftes Interesse . Der Weg des von General¬
musikdirektor Rudolf Schulz - Dornburg
gewählten Programms führte in einer inter¬
essanten Gegenüberstellung markanter Erschei¬
nungen moderner Produktion von Reger dem in
der deutschen kontrapunktischen Tradition festver¬
wurzelten , über Bernhard Sekles , den Impressio¬
nisten der Klangsensation , zu Alexander Skrja -
dm, . in dessen Schöpfungen sich die Elemente
mslsischer Musik mit denen der neusranzösischen,
wie überhaupt westlichen Entwicklung mischen .

Negers op. 108 „Sinfonischer Prolog zu einer
Tragödie "

, leitete den Abend ein . Die neben
den ( im vorletzten Sinfoniekonzert unter Fer¬
dinand Wagner aufgeführten ) Hiller -Variationen
größte Orchesterwerk Negers , die wir endlich auch
in Karlsruhe zu hören bekamen, ist trotz man¬
cher fast akademisch anmutenden Konstruktivität
ob des gewaltigen Ringens um eine Ausvrucks-
form des fernab vom Programmusikalischen ab¬
solut Tragischen von einer staunenswerten Ein¬
druckssülle und blutvoll lebendig. Vorausgesetzt
allerdings, daß das Werk von einem Musiker
interpretiert wrd , der wie Schulz-Dornburg bis
in die letzte Vibration gleichsam aus sich heraus
erlebt. Von zwei kleinen Mißverständnissen ab¬
gesehen , war bei der Wiedergabe der eminent
schwierigen , zerklüfteten Faktur Orchester und
Dirigent eine geschlossene Einheit , die sich jeder
leisen Bewegung fügte . So nur konnte das
große Liniengefüge des Werkes in der Klarheit
und packenden Eindringlchket vor uns ausge -
breitet werden, wie des Schulz-Dornburg in
schlechthin idealer Weise gelang.

Zwischen den beiden Eckpfeilern des Abends
stand an guter Stelle die interessante, im Barock
hrer raffinierten Wirkungen wie in den bizarren

Jnstrumentationseffekten gleich reizvolle Im¬
pression Sekles „ Gesichte "

. Das Werk will ge¬
nommen werden als das , was es ist : unmittel¬
bar unter dem Eindruck kühn und bunt Phan¬
tast scheu Erlebens hingeworfene Skizzen . Daß
sie von blendender , farbstarker Wirkung sein
können , erwies die von einer beschränkten B eg-
samkeit und feiner Nuancierung diktierte Wie¬
dergabe durch Schulz-Dornburg .

Den Abend beschloß eines der interessantesten
Werke der neuen Musik : Skrjabins „ I-e poeme
de l ’extase " . Es ist ebenso schwer , hier in der
Kürze eines Berichts ein ungefähres Bild zu
gellen von den tausenderlei Strömungen , Qf»n =
flüssen , Beziehungen , Parallelen , den Elemevnen
einer am Rande des Chaotischen hingehenoen
musikalischen Entwicklung, wie eine andeutendc
Vorstellung des wilden Rauschs an unfaßbares
inneres Geschehen illustrierenden Farben zu
geben, der durch dies orgiastische Werk tobt. Die

Glut einer „ Ekstase , die Zeit und Raum ver¬
nichtet" , rast in gewaltigen Strömen , und wir
müssen uns — bisweilen gefühlsmäßig wider¬
strebend, bisweilen auch mit ästhetischen Ver-
uunftgründeu remonstrierend — dem glühenden
Atem des Werks hingeben. Was Lchnlz-Torn -
burg mit der Verlebendigung dieses Werkes uns
gegeben hat, das gehört znm Stärksten und
Besten, dessen man sich hier in Dirigentenleistung
überhaupt erinnert . Im Aufbau des in immer
neuen Stationen der Steigerung zum ekstatischen
Gipfelpunkt anstürmcnden Werks, >n der Zu¬
sammenschweißung der aneinandergcreiyten Ele¬
mente offenbarte sich eine musikalische Kraft oon
stärkster geistiger Potenz . Das Orchester, das
unter solcher Führung die grandiose Sleigerung
dieses Werks mit einer prachtvollen Intensität
und Ausgeglichenheit der Stimmen nahm , be¬
wies, welcher Leistung es unter einer großen
Führerhand fähig ist. ES nahm mit Recht an
dem Beifallssturin teil , mit dem ein gut vesnchtes
Haus Schulz -Tornburg dankte. H . L . M.
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durch beschleunigte Verabschiedung eines Geseb-
entwurfss betreffend die Wiederherstellung ver
Agrarzolle die derzeit ge oollständ ge Schlltztosig -
reit der deutschen Landw rischest beseitigt wird.
1. Süddeutsche Partei -Arbeiterkonfereuz der

kommunistischen Partei .
Stuttgart , 17. Febr . Am Sonntag fand

hier die erste süddeutsche Partei -Arbeiter-
konferenz der kommunistischen Partei statt,
zu welcher 295 Vertreter aus Württemberg ,
Baden , Hessen , Bayern und dem Rhein-
Saargebiet erschienen waren . Ein demon¬
strativer

, Begrüßungsaufmarsch wurde von
der Polizei , wie die „Süddeutsche Arbeiter¬
zeitung " berichtet , gebindert. (Infolgedessen
sind die Schlußfolgerungen , die in unserer
Montagsmeldung gezogen waren , hinfällig .)

Neue Kommunistenverhaftungen.
Berlin , 17. Febr . Wie der „Lokalanzeiger"

aus Mannheim berichtet , befinden sich
unter den in Stuttgart verhafteten Kom-
munisten der im Tschekaprozeß als Mitglied
der „Fünfkopfes " genannte Abgeordnete
Pieck , ferner der bayerische Landtagsabge¬
ordnete Schlaffer . Die Abgeordnete
Ruth Fischer konnte sich der Verhaftung
entziehen.
Drei Deutsche in Moskau von der Tschcka

verhaftet .
Berlin , 17. Febr . Zu dem Vorgehen der

Moskauer Tscheka gegen die drei Deutschen ,
die schon seit etwa vier Monaten verhaftet
worden sind , erfährt die Telegraphen -Union,
daß die Anschuldigungen gegen sie von den
deutschen Stellen nack^eprüft werden. Es
wird sich darum handeln , Entlastungszeu¬
gen zu beschaffen , lieber die Angelegenheit
schweben ununterbrochene amtliche deutsch-
russische Verhandlungen .

Chronik.
Baben .
Durlach, 17. Februar .

' '

(SB a D. Traintag . ) Am L-oimtag vor¬
mittag von halb 11 Uhr ab war -- das vorberei¬
tende Komitee für die am 9., 10. und 11. Mal
d. I . erstmals hier stattf :ndenüe Kameradschafts¬
tagung der früheren Angehörigen der ehemaligen
Bad. Train -Abteilung Nr . 14 und der aus hier
hervorgegangenen Formationen zu einer Sitzung
in Scherers Weinstube zusammengekommen.
Vor E ntritt in die sehr umfangreiche Tagesord¬
nung gedachte der erste Vorsitzende des eben erst
verstorbenen langjährigen Stabszahlmeisters
Hermann Priebe . Alsdann gab der Redner
einen kurzen Ueberblick über den Stand per
keineswegs leichten Vorarbeiten der verschiedenen
Kommissionen, die jetzt noch zu intensiver Arbeit
sich anschicken müßten . Apotheker Weil der als
Vertreter deö Verkehrsvereins erschienen war ,

^sagte weitgehendste,-Unterstützung des Tra .ntags
durch den Verkehrsverein zu. Ein weiterer Red¬
ner erklärte nochmals den Zweck der Tagung ,
die lediglich dem Gedenken der gefallenen
Kameraden und der Hebung der Kameradschaft,
der Erinnerung an gute und böse Tage in Krieg
und Fr eden gelten solle. Jedwede pol tische
oder religiöse Bestrebung sei von vornherein
strengstens ausgeschlossen . Weiter wurde eine
wichtige Frage diskutiert , die Unterbringung De
zu erwartenden Teilnehmer ; wenn die hier zu
beschaffenden Quartiere n cht ausreichten , muß
auf die Nachbarorte übergegriffen werden. Da¬
rüber soll zunächst mit den städtischen Behörden
in Verbindung getreten werden. Der Vor¬
sitzende gab alsdann bekannt, daß die Denkmals¬
frage für dieses Jahr zurückgestellt werden
müsse . Weiter wurde mitgeteilt , daß die künst¬
lerisch sehr schön ausgefallenen Einladungs¬
plakate fertig gestellt . sind und in den nächsten
Tagen ins ganze Land hinausgchen . Das Pro¬
gramm wird in aller Kürze fertig gestellt . Auch
erscheint eine Festschrift, die von Herrn Major
Hummel in Berlin , früherer Abteilungsadfu -
tant , verfaßt ist . Es ist anzunehmen , daß die
geplante kameradschaftliche Zusammenkunft , die
viele Tausende ehemalige Angehör ge der Bad.
Trainabteilung nach Durlach führen wird , das
nötige Verständnis bei der Stadt und deren
Führer findet. I . St .

Flettners Werdegang.
Vom katholischen Lehrer zum Angeniem. — Der beöeMenste

Ersmöee -er Gegenwart.
Nicht nur in Deutschland, sondern in allen

Kulturländern der Erde hat die Erfindung
des Walzensegels (Rotor ) , die allergrößte Be¬
achtung gefunden , und schnell ist der Name des
genialen Erfinders der gesamten zivilisierten
Welt bekannt geworden. Die Berichterstatter
lassen sich bei dem Bestreben, möglichst schnell
und geschwind dem Publikum , besonders jenem,
das der technischen Seite weniger tiefes Inter¬
esse entgegenbringt , Nachrichten vorzusetzen
über die Persönlichkeit und den Bildungsgang
des Erfinders , nicht die erforderliche Zeit , bei
den berufenen Stellen hierüber Erhebungen an¬
zustellen ; unkontrollierte Gerüchte finden so den
Weg in die Tagespresse und unrichtige Darstel¬
lung wird vom Leser als Wahrheit entgegen¬
genommen.

Anton Flettner war länger als 10 Jahre
katholischer Volksschullehrer, seine Ausbildung
erhie .'t er in den Jahren 1903 bis 1906. wie wir
der „ Germania " entnehmen , auf dem katho¬
lischen Lehrerseminar zu Fulda . Vor seinem
Eintritt in das Seminar hatte er mit seinem
Vater eine große Auslandsreise ausgeführt , die
ihn bis nach Australien brachte. Wahrscheinlich
war Flettners Vater Steuermann oder Kapitän
des Schiffes ; ir Schüieralbum des Fuldaer
Lehrerseminars wird der Vater als Schlepp¬
dampferbesitzer genannt . Daraus erklärt sich,
daß der junge Flettner auf dem Wasser, auf dem
Schiffe aufwuchs, und 1903 lieber Seeoffizier
geworden wäre als Seminarist in Fulda . Der
frühgereifte junge Mann hatte ein vielseitiges
Wissen und ideenreiches Geistesleben. Die Liebe
zur Schiffahrt verließ ihn nie, schon damals be¬
schäftigte er sich ständig mit schiffstechni¬
schen Problemen . Gar oftmals begrüßte
er morgens diesen oder jenen Klaffenbruder mit
den Worten : „ Heute habe ich wieder eine schlaf¬
lose Nacht hinter mir , aber ich muß zum Ziele
kommen, die Erfindung muß mir gelingen ."
Wie es bei jungen Leuten so häufig geht, wur¬
den solche Bemerkungen nicht immer ernst Me-
nommen. Im letzten Seminarjahre glückte ihm
die etfie Erfindung , eine Lenkvorrichtung
des Torpedos. Durch die Hilfe eines Lehrer?
im Seminar und die Bemühungen des derzei¬
tigen Fuldaer Landrats ward es dem jungen Er¬
finder ermöglicht, seine Erfindung dem Marine¬
amt in Berlin vorzulegen , woselbst sie Beach¬
tung und Erpribung erfuhr .

Nachdem Flettner rm Herbst 1866 die Lehrer¬
bildungsstätte Fulda mit dem Reifezeugnis ver.
laffen hatte, erfolgte seine erste Anstellung
in Pfaffenwiesbach (Nassau) ; verkehrstechnische
Probleme hielten ihn auch hier im Banne , vor
allem die Frage der zweckmäßigsten und sicher¬
sten EisenoahnwageiAuppelung . Er schuf nach
dieser Richtung hin Grundlagen , die von aride¬
ren Erfindern weiter ausgebaut wurden . Als
Lehrer wirkte er weiter in Lorsbach (Taunus )
und sodann in Franffurt a. M. an der Strahlen¬
bergschule . Während des Krieges war er als
wissenschaftlicher Mitarbeiter der Fliegertruppe
zugeteilt ; in den Siemens - Schuckert -Werken ar¬
beitete er wiederum mit Erfolg an einem ver¬
kehrstechnischen Problem , dem Flettner -
hilfssteuer sur Flugzeuge , das seinen
Namen bald in allen Fliegerkreiien und darüber
hinaus bekannt machte . In engster Zusammen¬
arbeit mit unseren Kampffliegern und den be¬
teiligten Industrien erfolgte ein schneller Aus¬
bau dieser Erfindung .

Nach Beendigung des Krieges verließ
Fletfner den Schuldienst ; was er schon
früher geahnt und gefühlt , war ihm mittlerweile
klares Bewußtsein geworden : Nicht der Schule
gehörten seine Arbeitskraft , sein Geist und seine
Liebe, sondern der Wirtschaft und Tech¬
nik . Drum stellte er seine Energie voll und
ungeteilt zur Verfügung . Dort ist er auf dem
Platze , wohin von Jugend auf sein instinktiver
Streben ging. Die letzte Erfindung hat ihn
zu einem berühmten Manne gemacht, und den
Namen F ' ettner hineingetragen in die gesamte
Kulturwelt . Vielleicht wäre ihm die letzte Tat ,
seine größte , nicht gelungen , wenn er seine
Kräfte wie früher geteilt hätte zwischen Schule
und Technik ; vielleicht ist der letzteren der große
Gedanke geboren worden, weil ihr die Schule ,
die Volksschule , das Opfer brachte und der
Wissenschaft und dem Verkehr jenen Mann frei-
gab.

Nicht Schriftsteller war Flettner , nicht ein
entlaufener Zögling eines Lehrerseminars , nicht
ein verdorbener „Schulmeister , sondern katho¬
lischer VolkSschullehrer" und zwar über zehn
Jahre lang . Die Volksschullehrerschast ist stolz
auf den Erfinder , der aus ihren Reihen hervor¬
gegangen ist, ganz begreiflich, wie jeder Deutsche
ebenfalls auf die Erfindung deutschen Geistes

. stolz ist.

vch-
ÄN

Mannheim » 17 . Februar .
(Errichtung einer elektr . Straßen¬

bahn .) Dieser Tage fand eine Besprechung
zwischen Vertretern der Elektrizitätswerke Karls¬
ruhe und Mannheim einerseits und der Stadt¬
verwaltung Lampertheim andererseits statt über
das Projekt einer elektr . Straßenbahn ,
Verbindung mit Mannheim - Sand¬
hofen .

" Bei" Ausführung - des Projekts soll die
elektrische Bahnlinie bis zum Bahnhof Lamperl -
heim gelegt werden. Der Verwirklichung des
Planes wird m t großem Interesse entgegenge¬
sehen , da nunmehr durch den Ausbau der Bahn¬
linie der große Verkehr mit der Stadt Mann¬
heim durchgeführt werden könnte.
Gernsbach, 17. Februar .

(Eine geheimnisvolle Sache .) Seit
längerer Zeit wurde die Tochter einer hiesigen
Familie vermißt . Du Eltern der bisher in
Baden -Baden in der Pension Jäger in Stellung
befindlichen Frida Möhrmann aus Loftenau er¬
hielten nun heute über die Vermißte die e r st e
Nachricht aus Berlin . Nach dieser wurde
das Mädchen seiner Zeit in betrunkenem Zu¬
stande im Auto entführt und in Berlin abgesetzt ,
woselbst sie mittellos aufgegriffen wurde .
Todtmoos, 17 . Februar .

(Eine furchtbare Tat ) 'geschah hier :
Ein Fremder erschoß eine Dame und verübte
dann S e l b st m o r d. Dazu ist noch zu mel¬
den , daß zwischen den beiden betreffenden Per¬
sonen seit Jahren ein Liebesverhältnis bestand ,
das aber später gelöst wurde . Von Eifer¬
sucht getr eben, reiste der Täter von Düssel¬
dorf hierher , bestellte in e nein hiesigen Gasthaus
unter falschem Namen die in einem benach¬

barten Sanatorium befindliche Dame zu sich und
erschoß sie nach kurzem erregten Wortwechsel
und darauf sich selbst . Das bei der Leiche auf¬
gefundene Testament bestimmt, daß die Eltern
des Täters erst . nach seiner Beerdigung auf dem
Todtmooser Friedhof benachrichtigt werden soll¬
ten. Die Leiche der Dame wurde nach Esten ge,
bracht. .

Schrreefälle im Schwarzwald.
Der ungewöhnlich warme vergangene Sonn¬

tag brachte gegen Abend noch eine jener uner -
warleten Ueberraschungen dieses Winters . Bei
sehr rasch herabsinkender Temperatur und erst
langsam , dann steil anste gcndem Luftdruck kam
es zu kräftigen Niederschlägen, die bis 700 Meter
herab in Form von dichtem Schnee fielen. Be¬
gleitet waren diese Schneefälle von Lustbewe-
gung, die auf den fre .en Höhen sturmart :gen
Charakter anncchm und die Schneewogen
w Id durcheinander jagte . Das Schneewetter
hielt b s gegen Mitternacht an , vermochte aber
trotz seiner mehrstündigen Dauer infolge der all¬
gemeinen Bodennässe und Bodeowärme keine
nennenswerte Neuschneedccke in tieferen Lagen
bilden. Jmmerh

' n hat sich die Frostgrenze wie¬
der bis auf 700 Meter wieder über weitere
Teile des Gebirges ausgedehnt und reicht unge¬
fähr bis 800 Meter herunter .

Die Mächtigkeit der Schneedecke stimmt nicht
mit den gefallenen Niederschlägen übere n, da
mindestens die Hälfte der niedergrgangenen
Schneemenge ein Opfer des wässerigen Bodens
geworden ist. Man kann in Gebieten , wo d e
alte Schneedecke abgeschmolzen war , mit etwa

10 , höchstens 15 Zentimetern rechnen. Im H
schwarzwald hat der Schneefall die «nc
Schneedecke etwas verstärkt und bei der glei® ,
zeit .g rückgängigen Temperatur auch verbessert
,o daß in den höchsten Lagen mit einer Schnei
höhe von etwa ¥i Meter zu rechnen ist . Die
Abkühlung hat sich soweit durchoesetzt . daß der
Boden auch da , wo zunächst .nfolge der anfäiw .
liehen Nässe sich keme Neuschnecdecke bilden

gefroren und trocken ist.

Jm Neckar ertrunken.
Heidelberg, ;7. Febr . An der Baustelle de-:

Neckarkanals in der Nähe von Kochendorf er¬
eignete sich am letzten Samstag ein schwerer
Unglücksfall mit tödlichem Ausgang . Wer
Arbeiter waren damit beschäftigt, etwa 50 Ztr .
Zement auf einem Pontoboot auf das links
Kanalufer zu transportieren . Dabei kamen
die Zementsäcke ins Rutschen. Das Boot verlor
das Gleichgewicht und kippte uin. Bei dem
schweren Kampf ums Leben konnte einer der
Arbeiter von dem 27jährigen August Kränzler
vor dem sicheren Tode bewahrt werden. Als er
sich um die Errettung eines zweiten Kollegen
bemühte, fand er selbst den Tod ln den Wel¬
len. Der vierte Arbeiter , der 26jährige Hein¬
rich Knapp von Wimpfen , ertrank ebeiyallS .
Die Leiche des Knapp konnte bereits geborgen
werden, die des Kränzler fehlt bis zur Stunde
noch.

. *

Schwere Stürme .
Wien, 17. Februar . Die Sturmkata¬

strophe , die gestern über ganz Oesterreich
niederging , hat große Störungen im Tele¬
phon- und Telegraphenverkehr mit sich gebracht.
Besonders die Telephonverbindungen nach dem
Westen (Salzburg , Innsbruck , Zürich. Paris )
sind seit gestern vormittag g e st ö r t.

Paris , 17. Febr . AuS ganz Frankreich wer¬
den heute heftige Unwestter gemeldet. Auf
sämtlichen Gebirgen hat es seit 12 Stunden un¬
unterbrochen geschneit . Auf den Hochplateau ?
erreichte der Schnee eine Höhe von 40 Zenti¬
metern . Im Aisne - Departement hat der
Schneesturm großen Schaden angerichtet .
Zahlreiche Bäume wurden entwurzelt und
Dächer abgedeckt . Bei Lyon stürzte gestern nach¬
mittag eine Eisenbahnbrücke ein.

Auch in Spanien schneit und regnet e?
seit gestern ununterbrochen . In der Pro¬
vinz Vigo ist das Dach einer Kaserne unter dem
Druck des Schnees eingestürzt . Zahlreiche
Schiffe haben sich vor dem Sturm in die Häfei ,
geflüchtet.

Kirchliche Nachrichten.
Exerzitrcnbeweguilg .

Der allen bekannte Abgeordnete Gröber hat
in der Nationalversammlung zu Weimar 1919
den Ausspruch getan ; Ohne religiös -sittliche Er¬
neuerung sind ., alle Zukunstshoffnunz .-n unseres
Volkes vergeblich . Wie währ dieses Wort sil,
haben uns in letzter Zeit die Barmat - ur-d
Kutiskerskandale und die Haarmann - und Anger -
stein-Affairen zur Genüge gezeigt. Eines der
besten Mittel , unser katholisches Volk religiös-
sittlich zu erneuern , sind die Exerzitien . Unser
glorreich regierender Hl. Vater schreibt m
seinem Rundschre ben vom 25 . Juli 1922 : Wir
wünschen dringend , daß die Exerzitien immer
weitere Verbreitung finden und daß die Exrr-
zitienhäuser wahre Hochschulen eines heiligen
Lebens immer zahlreicher erstehen und herrlicher
blühen ! Um mitzuhelfen , diesen Wunsch des Hl.
Vaters zu erfüllen , hat die Schriftleitang Pau¬
lus in Kelkheim i. Taunus die Referate des
1. Exerzitienkursus zu Werl zu einem Hand¬
buch zusammengestellt. Folgende Themata wer¬
den behandelt : 1 . Segen und Ausbreitung der
Exerzitienbewegung . 2. Auftau der Jgnatiani -
schen Exerzitien . 8 . Technik der Exerzitien . 4 .
Jünglingsexerzitien . 5> Arbeiters re rzitien . 6.
Jungfrauenexerzitien . 7 . Mütterexerzitien . 8.
Exerzitienorganisation . 9 . Heim- und halbge¬
schlossene Exerzitien . 10. Religiöse Sonntage
urid religiöse Wochen . Das Buch wird zu dem
Preise von 2 .50 Jt vom Kloster Kelkheim aud
uersandt.

Georg Im-ergs Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

13) -

Georg setzte sich auf einen Meilenstein.
Ihm war sonderbar zu Mute . So oft er an
Kathrine Gleitz dachte, meldete sich- sein Herz
in bis dahin ungekannten Schlägen. Es war
ein seltsames Gefühl , er hätte Kathrine bei
sich haben mögen und ihre Hand fassen —"

Plötzlich dachte er an Paul Trebitzsch , was
würde er von Kathrine sagen ? Er sollte sie
kennen lernen , wenn sie in Hannover war.
Vielleicht aber würde Paul spotten, wie er
gespottet hatte , weil Georg noch nie ein Mä¬
del geküßt hatte.

Da flogen seine Gedanken wieder zu Kath.
rine ; merkwürdig , sie waren so oft zusammen
gewesen , alle die Jahre und hatten sich nie
geküßt . . .

Den Heimweg nahmen sie durch den Wald.
..Wenn es auch ein kleiner Umweg ist, ich
komme selten ins Holz, " bat sie.

„Du wolltest mir etwas sagen , Kathrine .
Worauf kommt es an —"

„Laß doch, " wehrte sie ab, „man muß nicht
alles wissen .

"

„Du hast es versprochen , sein Wort mutz
man halten . Georg vertrat ihr den Weg .

„Es kommt darauf an —" half er ihr .
„Ob man jemand lieb hat," sagte sie rasch

ind erregt „nun weißt du es ! "

„Und mich hast du lieb —" in fasiungs -
losem Staunen . Und da meldete ncb wieder
das Herz stärker, fordernder als vorhin , und

plötzlich hielt er Kathrine in seinen Armen
und küßte sie.

„Kathrine .
" stammelte er verwirrt , „ich

glaube , ich habe dich sehr lieb .
"

„Nun bist du mein Schatz, " frohlockte sie,
„ich schreibe dir des Sonntags einen Brief
und backe dir einen kleinen Kuchen ."

In Georg war plötzlich eine Scheu gegen
Kathrine , er sah sie mit anderen Augen an.
Hatte sie sich verändert oder kannte er sie ,erst
setzt ? Die ganze Sache war sehr kompliziert,
und je weiter er sie erforschen wollte, desto
verwickelter wurde alles . Er beschloß, zu ge¬
legener Zeit gründlich darüber nachzudenken .
Kathrine erzählte munter drauflos , es imvo- '

nierte ihr , daß Georg ihr Liebster war . Ei¬
gentlich war sie im Innersten etwas ent¬
täuscht . sie hatte sich den ersten Kuß aanz an¬
ders vorgestellt.

*

An der lebhaften , beschwingten Art . mit
der Georg seinen Spaziergang schilderte ,
merkte der Schäfer, daß er ein Erlebnis ge-
habt haben müsse. ■

Nur nicht fragen , dachte er, sonst ist das
Zarte davon, das Wunder seiner ersten Liebe
muß jeder für sich selbst erleben. Laute Worte
zerstörten den Schimmer , wissende Blicke
trüben das strahlende Leuchten der Augen.
Nicht davon sprechen , nicht daran rühren .

„Es war wunderschön." Georg atmete tief
aus. —

„Ich weiß nicht .
" Tante Lina hielt prü¬

fend ihren grauen Strumpt gegen das Licht ,
„man muß wohl junge Augen haben , um

etwas so Wunderschönes an einem Waldspa¬
ziergang zu finden."

„Das können wir auch nicht . Mämmsche .
dazu mutz man jung und " — verliebt wollte
er sagen — „ froh sein . Mit zwanzig Jahren
sieht die Welt sich anders an als mit fünfzig ,
und wo du Dornen fühlst, sehen die Jungen

'

nur Rosen."
„Vater , wie du das alles sagen kannst .

"
Voller Verwunderung blickte Georg den Va¬
ter an , „ich glaube , so wie du kennt keiner
den Menschen , du schaust ihm auf den Grund
der Seele ."

„Meinen Jungen hoffe ich zu kennen .
Georg , nütze die Jugendzeit , sie ist verflo¬
gen , ehe du dich recht besinnst . Was das
Leben an Schönem und Reinem dir bietet,
das halte fest . Das überlege nicht lange,
sondern packe zu mit beiden Händen .

"

*
Mit Georg ging eine Wandlung vor ; er

patzte sich mehr und mehr dem Großstadt¬
leben an . Paul Trebitzsch war ihm . ohne daß
beide es wußten , darin Vorbild. Käte Ho-
binaer merkte die Veränderung zuerst .

„Unser Georg wird ein Kavalier .
" prophe¬

zeite ste . „so höflich und zuvorkommend wie
er ist , man sollte aar nicht glauben , daß er
vom Lande stammt.

" Sie hatte auf seinem
Tflch ein schmales Büchlein gefunden: „Der
gute Ton in allen Lebenslagen.

" Ein
bleicheres Freundesvaar wie Paul und
Gwrg konnte man sieb nicht denken , sie war
nur gespannt, ob die Freundschaft auch noch
andauerte wenn Trebitzsch die bunte Stu -
dentenmütze trug .

Frau Käte , lebenserfahren , bezweifelte „es ,
an Paul würde Georg schon eine Enttäu¬
schung erleben. Der hatte ihn angestiflet. die
vielen Bücher sich zu kaufen. Schiller und
Goethe und Shake 'peare und wie sie alle
hießen. Für solches sein gutes Geld weg¬
werfen ! Ihr Wilhelm war ein tüchtiger Mei¬
ster geworden, auch ohne das . Was sollten
diese Kinkerlitzchen überhaupt ? Wollte er
später vielleicht meiner Frau daraus vorlesen?
Dieser Trebitzsch brachte ihm alle die Kunde¬
wippen bei . Es war eigentümlich. Georg
hatte über alles seine eigenen Ansichten .

„ Es ist ein Paket für Sie da . Georg ,
begrüßte sie den Eintretenden . „Ich habe es
auf ihr Zimmer gestellt , es ist gewiß etwas
sehr schönes. Kathrins Gleitz ist der Absen¬
der."

„So ? " Georg lief erfreut die Treppe
hinauf .

Jni Paket obenauf lag ein Tannenzweig
und ein Brief , fein säuberlich in feines ser -
denpapier gepackt, eine kleine Sandtorte .̂

folgten rotbackige Aepfel, die würzigen Hei¬
matduft entsandten, und ein Gruß vam
Schlachtfest .

-Nein , diese Kathrine , dachte Georg gerühli
und öffnete den Brief .

Sie schreibt „Du " mit kleinem Ansmrgs '
buchstaben , und dann veraißt sie das Kow-
ma . Georg ließ den Brief sinken . Nun . da
wird sie noch lernen denn seine Frau
cinen seblerfreien Brief schreiben können .

(Fortsetzung Mat .)



Kunst un - Wissen
HamsJuliusCäsar reüivivusr

Zu Guudolfs „Cäsar"

Von Otto Steinbrrnck .
Hermann Platz sagt e .nmal m se -nent Buch :

«Um Ätzern uu£> aLfaeuöXanö "
: „ Der vom Mmter -

grunü des Lebens , von tragender Gemeinswaft
abgewste Misrh ^usler in Werkstatt und Stud er-
stuoe schaut seynsuchtlg nach oem rettenden wcy-
thos aus . Glauot FriedttchGundolf
nun in Julius reasar *

) den rettenden Äty -
Lhdö sehen zu können — oder darf man die Aus¬
grabung dieses Ahnen eines Macchlcwelli nicht
cnwers als tzstorienschnüsselSi eines Gelehrten
anseqeii, der sich seiner gestigen Am und Auf¬
gabe entz ehend, einsamer Schwchect und Seuen -
heck nachgehl ? Aber Friedrich Gundolf

'
ist nicht

irgend ein beliebiger iHistorler ~ möglich , fiaß
schon e .ne spatere Generation ihn zu den wem-
gen zahlt , denen es gegeoen war, bas Gesicht
unserer Zeit in scharfen, gült .geii Kontareii von
dem geschichtlichen Hintergrund abzulosen und
festzutzatleii — uns als re .che Queue fruchtbarer
und livuvendiger Selbsterkenntnis , Spateren als
Sp eget lebeiidiger Geschichte. „Heute, da das
Aeüurfilis liach dem starten Mann laut wird
da man der Mächler und Schwätzer müde, sich
mit Feldwebeln begnügt statt der Führer
. . . bald soz ale Pfarrer , ba.d unsoziale Gene¬
rale für Staatsmänner halt , mochten nur d :e
Voreiligen an den großen Menschen erinnern ,
dem die oberste Macht ihren Namen und Jahr «
huliüerle hindurch ihre Idee verdankt : Cäsar " .
N .cht als sollte die Beschwörung schon Prophetie
eines neuen Cäsarismus bedeuten — zitiert
doch das Empfindungsleben der Böller noch
schwer genug unter den Delirien emer Macht«
und Staatsvergötzung , und kein einsichtiger
Mensch wird dazu beitragen wollen, daß dieser in
seinen unmittelbaren Folgen so handgreiflich
schroffe und furchtbare Stempel weiterhin
unserer Ze t aufgedrückt bleibe!

„Nie wiederholt die Geschichte die Erscheinun¬
gen ihrer immer gleichen Ideen , und kein W .ssen
um Gewesenes erschafft das notwendig Neue " .

In dieser unverhohlenen Huldgung des gei¬
stigen Menschen an den Sachmenschen und Tä¬
ter . der das werdende Schicksal in fruchtbarem
Entschlüsse meistert , daß ein Werk vor Gott und
Menschen bestehen kann, will diese geniale und
tiefe Rezeption des Cäsarismus das geheime
Glaubensbekenntnis sein , daß mit der Bildung
des Mythos Cäsar se ne unheimliche und große
Gestalt aus der lebendig-unm ttelbaren Dirk -
nähe unserer - Zeit entschwunden ist. Aber : „wie
der künftige Herr und Heiland aussieht , weiß
man erst , wenn er waltet . Doch wie er nicht
aussieht , das kann Kenntnis , lehren , und nicht
um der Polit k, sondern um der . Bildung willen ,
daß he ht um der M e n s ch e n w ü r d e und der
Scheu Willen müssen die ewig :n Gestalten wach
bleiben , geschützt vor .den Ansprüchen des dump¬
fen und gierigen TageS " . Der Historiker, der
Hüter dieser so begriffenen B ldung ist ke n Po -
lit ker, doch „ die Luft kann er regen helfen , wo¬
rin wichtige Talente gedeihen, und Geister^wer-
ben für kommende Helden. In diesem Srnne
ruft er d e Gescchichtskräfte und chre Leiber , die
Volker und die Führer "

. W e bis ins iS . Jahr¬
hundert Cäsar lebendiger , in wandelnden Gestal¬
ten stets erneuter Besitz des Abendlandes gewe¬
sen ist , macht Gundolf in drei Teilen : Mystische
Gestalt — Magischer Name — Gesch chte der
Person — in glückl ch getroffenen Analysen an¬
schaubar. Aus der„Geschichte

" seien her nur
einige Namen genannt : Dante , Petrarca , Boc -
cacio, Rienzi , Cäsar als Vorbild der Täter , Man -
tegna , Reformation , Sebastian Franck, Hais
Sachs , Mpnta gne, Shakespeare . Herder , Goethe,
Schiller , Fr edrich Schlegel, N etzsche . Wo der
Streit um Recht und Gewalt , Freiheit ,

und Herr¬
schaft —- ja , überpolitisch und moralisch - philoso¬
phisch: um Glück und Größe entbrannte , immer
noch reckte das Cäsar -B ld Einzelner oder der
Bre te der vom ihm zehrenden Ze t die Geister
in Aufruhr gegeneinander . Napoleon und Fried¬
rich der Große standen nicht weniger wie »roch
Bismarck unter dem Schatten dieses Titanen .
„Das Erscheinen des Gewaltigen gehört zu hrer
Geschichte w e ihr Schaffen , die Bilder » de sie in
die Zeit prägen , oder, was dasselbe ist, in diesem
zügle ch gewirkten und bewirkten Stoffs empfan¬
gen , sind Formen ihrer ewigen Kraft " .

Darin zeigt sich Gundolfs Eigenstes, daß er
an der Deutung des Cäsar schen Wortes die
Ganzhest des Menschen erfaßt . Ter l terarh sto -
rische Ausgangspunkt ist klar erkenntlich, und
erneut bestaunt man diese ansche nend überphlo -
logische, methaphysisch erweitcrete Sirmfaffung
und Srgieb gke t uner Wissenschaft , die mcht
immer mit Unrecht von Vertretern anderer , „ ge-
w chtigerer" Disziplinen als Dilettantismus be¬
lächelt wurde . Der überkluge Rational smus
ft .ner letzten Bücher ist zugunsten elastsscher
Frisch « der Formulierung und ihrer Prägnanz
zu begrüßen.

Unter allen Naiven der Zeiten war keiner so
bewußt als Genius und unter allen Genies hat
ke ner so ep sch und simpel geschrieben wie Cä¬
sar : Sachl che Slaatsmannskunst und naturhaf -
tes Sein vereinigen sich in ihm zu einer seltenen
Harmonie : er ist ohne Pathos und ohne Artisten-
tum . Wie er erscheinen will — so sieht er sich
auch; in se nen Memo ren und Auszeichnungen
versucht er nicht die Rechtfertigung eines ein¬
gebildeten Märtyrers der Geschichte . Der
schl cht- lebendige Stil ist Wirkungsform se ner
ftlbst. m selben Matze , w e e n Vers Dantes
nicht Schmucktitel, sondern Seelenwuchs . Seine
Nachfo ' ger Macchiavelli, Friedr ch , Napoleon
kannten seine Schriften als Stilmuster und die
prägnante Schlichtheit der St Am ttel . „Keiner
ist so klar und dicht bei ich

" pferlschem Geheimnis ,
keiner so sehr Genius bei klassischer Zucht , keiner
1ß günz bed ngt durch Stätte und Stunde und

. .
*) Friedrich Gundolf : Cäsar , die Geschichte

seines Rubmes . (Verlag Georg Bondi , Berl .n,

durch ., gültiges Muster der wandellosen Ord¬
nung "

. Cäsar standen die Großen seines Jahr¬
hunderts in erbitterter Gegnerschaft gegenüber,
Cäsars Söldner gesammelt aus den Heeren
seiner gesch agenen Gegner aller Länder , erober¬
ten unter , hrem Führer den orbiz terrarum :
doch wie ein Gutsherr seinen Meierhos, so gran¬
dios nüchtern betrachtete er sein Werk. Diese
seltene Schl chthcit erhebt ihn menschlich zu den
ewig und einmalig Großen . Alexander be¬
rauschte sich an dem Taumel seiner Taten und
bewunderte das Geheimnis seines grenzenlosen
Reiches — Cäsar ipar d e eroberte Welt ein
Ackerflecken dem schwärmerischen Hellenen ein
Wunder . Diese kühle Ironie des Olymp ers
fehlt Napoleon, der auch in seiner Ruhmsucht
ein Erbe Alexanders war . Fr edrich kenn! nur
den müden Spott über die Eitelkeiten der Größe .
Cäsars Gelassenhe. t ist nicht die Maske Mephi¬
stos , der den Wert seiner gew .rkten Welt be¬
zweifelt, sondern die Miene des vornehmen Men¬
schen. der sich überlegen fühlt und seinen Riesen¬
kräften vertraut . So war es eben auch sein not¬
wendiges Geschick , den Tod des großen Tyrannen
zu sterben , da er geheimn .»vollen Warnungen
nicht folgte und einer anderen , ger ngeren Macht
als der isiner Persönlichkeit nicht die Wohlfahrt
seines . Lebens anvertraute . Diese unbeirroare
Selbstsicherheit ließ erkennen , daß die einsame
Höhe se ne wahrhafte , nicht künstliche Natur ist.
In ihm erlebte der tiefe Sach . n- Ernst des römi¬
schen Bauerntums seine reinste und grüßte Aus¬
prägung . geläutert vom Licht hellenischer B ldung
ward dieser massige Grund seiner Triebsicherheft
^um klaff schon Menschen erhöht. Gewalt und
Freiheit der Person , diese Ideale des Römers
und des Griechen — fanden in Cäsar eine nach
ihm n cht mehr erreichte Höhe der Wirklichkeit:
römische Wacht und bellen sches Matz . Schwung
und letzte. Zucht . Doch indem er so das römische
Wesen mit der Paarung des gr .echischen zu einer
Ueberhöhung zusammensügte, sprengte er die
römischen Grenzen „frevelnd an dem römischen
Gott "

, der ihn groß gemacht . Aber auch das not«
wend g untragisch sich ergebende höhere Dr tte,
lag außerhalb seines Wesens und ihrer Erreich-
barkeit. Hierin , in seiner zweihe tl chen Person
als endgültige Lösung der beiden Weftnshäiften
und ihrem Untergang , nicht in seiner orbrS ter -
rarum und dem System seines Weltreiches, l egt
CäsarS überzeitliches, auch noch an uns überkom¬
menes . Erbgut . Wie der Römer von Frevel an
dem römischen Gott spricht , so kann es auch in
dem Sinne der Hellene, weil in der Einung der
beiden unter vorschneller B ndung der weltlichen
Macht als bloßer eiserner Gewalt an die welt¬
umspannende Kraft geistiger Welt der Römer
über den Griechen triumph ert . Hier liegt die
Grenze von Schöpfer und Werk.

Der Heroe Cäsar steht erst in dem rechten
Licht , wenn se n Partner Cato n cht übersehen
wird . Cato und Cäsar , das ist der Januskopfdes Alten Rom : Tugend und Größe , oder Tu¬
gend und Glück — bas Idealbild der strengen
reinen Sitte — gegen das Ideal des großen jen¬
seits der Sitte großen Lebens. Gundolf m " chte
in der Qebe zu seinem Helden einer Entschei¬
dung entgehen : „Lassen w r die Glaubensfrage ,
ob der vollkommen gesetzliche Mensch die höchste
Offenbarung der v elgestaltigen Gottheit se : oder
ob sie reiner aus E nbruch, Sprengung . Ueber- ■
schwang rede"

. Nach seinem „Goethe"
, uitd „Ge¬

orge" ist bei Cäsar leicht zu ermessen, wo Gun¬
dolfs Glaube steht . Das 19. Jahrhundert hat das
Doppelgestirn Cato - Cäsar erbleichen lassen.
Vielleicht beeinflußt durch die cäsarische Wieder-
geburt Napoleons , der keine ebenbürtige Wieder¬
geburt des CatoniKmus folgte. Ihm lächclt das
Medusenantlitz d eser Zeit nicht hold zu . in sei¬
nem Untergrund trug es einen neueit Cäsar . Ge¬
wiß ist aber , daß es sich ssnem Machtwahn bedin¬
gungslos h

'ngab , unter dessen Fibern wir heute
noch leiden. Cato neben Cäsar ist verblaßt —
Cato mußte einmal von dem kraftvoll Stärkeren
überwunden werden, er war ein ungleicher Part ,
ner . Aber haben wr nicht einen Größeren , den
Größten ?

„Immer und überall geht bei uns Bergil an
der Hand Beatr cens"

, sagt Friedrich Mucker -
mann einmal über die Dichtung. Wir dürfen
variieren : Immer und überall muß bei uns Cä¬
sar gehen an der Hand Christ . Deutscbtum. Hellas
und Christentum sind der gesch chtllche Kern
abendländischen Wesens, der . wenn er erneut zu
herrl chem Leben aufersteht , die stärkste Zu-
kunitsboffnung am Horizont des Kommenden
darstsllt . . . .

Sven HeöLn.
Von Professor Dr . Cardauns - Bonn.
Am 19. Februar vollendet der in der

schwedischen Hauptstadt geborene Sven Anders
von Hedin das 60. Lebensjahr , ein Mann , der
nicht nur als einer der bedeutendsten Entdecker
unserer Zeit , sondern auch als warmer Freund
und Verteidiger Deutschlands im Weltkriege es
redlich verdient hat , daß d eser Tag n der deut¬
schen Presse nicht vergessen wird. Um das letz¬
tere Verdienst vorweg zu nehmen. Er hat . über¬
einstimmend mit der überw egend deutschfreund¬
lichen Haltung seines schwedischen Vater andes ,
sich sorgsält g serngehalten von oem Preß - Kon-
zern , der im feindlichen und auch im neutralen
Ausland Org en des Deutsche.ihasses und der
Verleumdung fe erte, und die farbenre 'chen
Sch .lderungen , i/e er als Berichtirstatter n den
deutschen Hauptquartieren des Westens wie des
Ostens veröffentlichte tEin Volk in Waffen.
Nach Osten ), haben auch m gegner schen Lager
Beachtung gefunden, wo eine deutsche Stimme
nicht leicht beachtet wurde. Hatte doch be m Be-
inn des vierjähr gen Massenmordes se n Name
ereits einen Weüruf ; das läßt schon der Um¬

stand erkennen, daß er wie schon 1902 die Erhe¬
bung in den schwedischen Adelsstand. 1909 von
England die indische Ritterwürde erwarb . Seit
seinen Kriegsbückern und nach der bitteren Kri¬

tik, die er in der kleinen Schrift Persien und
Mesopotamien an England übte, dürfte sich aller¬
dings die dortige Verehrung für den „ indischen "
Ritter stark abgekühlt haben.

Doch das nur nebenbei. Seine eigentliche
Bedeutung l egt in den - gewalt gen Erfolgen ,
welche die Erdkunde seinen großen asiat schen
Reisen verdankte. Wissenschaftlich vorzüglich
vorbere .tet — dankbar gedenkt ex ferner
deutschen geographischen Lehrer , und Vorbilder
— begann er se .ne Wanderungen schon als
junger Mann . Bereits 1885/86 bereiste er Per¬
sien, nochmals ILöü , in den nächstfolgenden Jah¬
ren Ruff sch -Turkestan . und so t 1893 wendete er
sich seinem Haupt - Forschungs-Gebiet , dem größ¬
tenteils rroch unbekannten Zentralasien ( Ost-
Lurkcftan und Tibet ) zu . In einer Reihe großer
Expeditionen , die wiederholt mehrere Jahre un¬
unterbrochen in Anspruch nahmen , hat er den
Lauf des in Sand und Sumpf endenden Tarim -
StromeS auf einer Floßfahrt festgelegt, unter
furchtbaren Mühsalen , mit knapper Slot Dem
Dursttode entrinnend , die schreck rche Taklama «
kan-Wüste durchmeffen, und ihm ist es in erster
Reihe zuzuschreiben, daß die weißen Flecken aus
den Karten des ttbetanischen Hoch andes zum
guten Teil verschwunden sind . WaS er h er lei¬
stete, sind Großtaten , mit einer wunderbaren
Mischung von Kühnhe t und Umsicht vorbere tet
und durchgeführt. Cr hat die Quellen d »s Indus
und Brahmaputra festgestellt und den Trans -
Himalaja , die tibetanische Parallel -Kette des
vorderirchischen Himalaja ^ nicht wen ger ,

als
zehnmal uberschr tten . Sie trägt heute seinen
Namen von Rechtswegen.

Sven Hedin ist ein überaus fruchtbarer und,
was man nicht von allen Helden der Erdkunde

S kann, auch geschmackvoller Schrsststeller,
^ aus sachlich, anschaulich , frei von Pose und

Selbsflob, maßvoll im Urteil , zuweilen etwas
breit , dann cäer wieder die Eintönigkeit des
Re setagebuchs durch lebhafte Ep soden unrer -
brccheno . Man hat einmal seine allerdings weit¬
gehende Parallelisierung tibetanischer und katho -
l scher Kultusgebräuche bemängelt , aber seiner
Versicherung, daß ihm eine konfessionelle llnge-
h lrigkeit fern gelegen Hobe, ist unbed ngt Glau¬
ben zu schenken. Se .ne großen , ja zwei - bis
dreibändigen Reisebücher (Durch Asiens Wüsten,
Im Herzen von Asien , Zu Land nach Indien ,
Transhimalaja ) sind Standard -Werke der neue¬
ren geographischen L teratur . Daneben gehen
die freier gehaltenen Schilderungen „Bagdad-
Babylon -Ninive " und „Jerusalem " , ein kleinerer
Bericht „Meine erste Re se

"
(Durch Persien und

Mesopotamien, reich illustrierte Jugendschriften
( Abenteuer in ' Tibet , die drei Bände Von Pol zu
Pol ) , die Broschüre Mount Everest über die eng¬
lischen Versuche einer Beste gung des höchsten

„Wege der Weltweisheit ". Von Pater Bern¬
hard Jansen S . I . (Verlag Herder u . Co .,
Freiiburg.)

Neben unsäglichen Leiderr und Verlusten
brachte uns der Zuiammenbruch doch etw rS Gu¬
tes : er regte allenthalben eine Nachprüfc.ng un¬
seres bisherigen Kulturstrebens an und stellte
fest , daß doch vieles faul gewesen war . Beson¬
ders , so zeigte es sich, lag unjer Geistesleben in¬
sofern im argen , als man sich zu viel auf Einzel-
sorschung beschränkt, nur das mit den binnen
Greifbare ins Auge faßt , und das hinter den
Erscheinungen Liegende, das Metaphysische, und
die großen , tiefen Zusammenhänge verloren
hübe. Es seh -te an der spekulativen Seins -
philbsophie.

Der bekannte langjährige Professor der Philo -
sophre , Pater Bernhard Jansen S . I . schenkt uns
nun in seinevl „Wege der Weltweisheit " ein
Buch , das sehr geeignet ist , zur Hebung dieses
Mangels beizutragen . Allerdings will I . keine
systematische Einsübrung in dce Philosophie , auch
nicht eine Geschichte derselben bieten ; er hebt
vielmehr eine Reihe don Kernfragen aus der Ge¬
schichte der alten und neuen Zeit heraus . An
Plato und Aristoteles , an Lerbnitz und Eucken ,
an Thomas von Aquin und Kant , an Augustin
und Olivi u. a. werden die Hauptprobleme der
Philosophie entwickelt , wird gezeigt, was Philo¬
sophieren heißt, um we che Fragen es gehe ,
welche Wege einzuschlagen seien, wo die Irrwege
liegen. Alles das wird mst souveräner Beherr¬
schung des Stoffes , in formgewandter , Ästrer
Sprache , mit treffendem Urteil geboten, sodaß
jeder , dem es n 'cht nur um Einzeldaten , sondern
um Sinn und Wesen der Philosophie zu tun ist,
reicher beschenkt aus diesem Buche hervorgeht,
als aus vielen dicken Bänden anderer Art . Wer
immer sich in kurzer Zert ein sicheres Urteil über
die unsere gebildete Welt bewegenden Fragen
verschaffen will, wird hier aus seine Rechnung
kommen .

Caspar David Friedrich , Bekenntnisse. Hrg.
von K . K. Eber . lin . Klinclhavdt m Biermann ,
Leipz g 1924.

Der schön ausgestattete und gedruckte Band
enthält Br .efe und persönliche Aufzeichnungen
des großen Landschaftsmaler » der Roman . ik , d -e
h er zum ersten Mal herausgegeben wurden .
Ueber d e Bedeutung des Mannes für seine Zeit¬
genossen unterrichtet eine Sammlung von wichti -

en Aeutzerungen, u. a . Goethes und Kleists, und
er Streit , der sich an die Krit k Ramdohcs über

C . Friedrichs Teischeners Altar knüpft , wo das
Problem der relig ösen Landschaft zur Erörte¬
rung stand. Das Buch führt so ins Innerste der
deutschen Romantik e n und ist als Quelle weit
über den Kre s der engeren Kunstgessichte s» «>-
aus wichtig . Friedr ch war mit Kleyt eng be¬
freundet , er „hat die Tragödie in der Landschaft
entdeckt

Ter Herausgeber gibt durch ein Vorwort , das
Probleme und Beziehungen kurz und scharf fliz-
ziert , dem Ganzen die nötige Geschlossenheit .

H .malaja -Gipsels . Auch hat er einem seiner
schwedischen Vorgänger , dem im 17. Jahrhundert
lebenden „Reise-Bengt "

. eine eigene Uulerso •
chung gewidmet. Ueberrascht hat er die v elen
Freunde seiner Feder durch einen Ausflug in
das Reich der Belletristik, die beiden Bande
„Tsanggo Lamas Wallfahrt "

, welche die Wall¬
fahrt eines buddhistischen Pilgers nach Lhafla,
der he ligen Stadt TBets sch löern . Es ist ern-

eigenartige Mischung der wilden Abenteuer des
Pilgers mit allerhand Zwischenkaprteln, jü >er
alle» beruhend auf der Grundlage , welche Sven
Hedin aus persönlicher Anschauung und Erfah¬
rung durch seine eigenen t betanff'chen Forschun¬
gen gewann . Ein abschl eßendes Urteil über
seine „ erste Dichtung " wird sich erst nach dem
Erscheinen des noch ausstehenden Schlutzbandes
fällen lassen .

1923 hat der Unermübliche eine Reise rund
um die Erde unternommen , und den zweiten
Teil derselben in dem Bande »Von Peking nach
Moskau " beschrieben . Er hat für den Katzen¬
sprung von etwa 7000 Kilometern , zuerst mit
Auto , dann Tag und Nacht mit dem sibirischen
Expreßzug , nur rund einen Monat gebraucht, —
e|T ist flar , daß da nach seinem e genen Ausdruck
nur ein „Tagebuch" entstehen konnte, daß wir
nicht eine gründliche Aufklärung über die

S»stände in den gehe ^mn svollen kommunist schon
iLpubliken erwarten dürfen , die von einem

Manne seines Ranges zu erhalten so gang be .
sonders willkommen gewesen wäre ; und sein
verhältn smähig günstiges Urteil über den Hai »
ti gen Bolschew smus wird Biele befremden.
In einem besonderen Kapitel bespricht er das
sensationelle Buch „Tiere , Menschen und Göt¬
ter ^, in welchem der Pole Ossendowski seine
Flucht durch Asien vor den sibirischen Roten er¬
zählt. Er „ bewundert es wegen seiner l texarl -
schen E genschaften"

, und „will nur einige kleine
unbedeutende Versehen bericht gen". Dieser
„literarische Seitensprung " hat Ossendowski »
Freunde auf den Kampfplatz gerufen ; Sven
Hedin hat mit wachsender Schärfe geantwortet ,
und seinen Gegner mit Münchhausen verglichen,
was ich nach meiner Lektüre der „Tiere , Men¬
schen und Götter " für zutreffend halte. Die
Herausforderung zu einem Berliner Rede-Duell
m t seinem poln .schen Widerpart hat Sven Hedin
bedingungsweise angenommen ; ob eS zustande
kommen wird ? Ich glaube es kaum.

Die „ Wissenschaftlichen Ergebnisse einer
Resse in Zentral -Asien "

(n ^cht weniger als k
Bände Text und Karten ) hat Sven Hedin in
englischer Sprache herausgegeben . Seme son¬
stigen Schriften sind im Brockhausschen Verlag ,
m. W- ausnahmslos , w vortrefflichen deutschen
Nebertragungen erschienen , so daß ver große
Schwede verdienter Weise hei uns Heimairecht
erworben hat .

Einige Vorbehalte gegenüber dem geistigen Pro¬
gramm des Kreises , der in dem Buch zu Worte
kommt, konnten nicht unterbleiben , und sind auch
angedeutet worden. Iusammenfaffend darf mmi
sagen, daß die „Bekenntnisse" ebenso ihrem Ge¬
halt nach menschlich wertvoll, wie in der Art, aus
welche sie hier dargeboten werden, anregend sind .
Sorgfältige Anmerkungen erleichtern den wsssen-
schaftliissen Gebrauch des Buches . Dr . -r .

*

Ruth Schaumann : „Die Glasbergkinder ." Ein
Spiel . Theatiner -Vevlag , München.

Viel ergreifende Poesie ist eingesammelt in
die ses Märchen von Kindern , die aus ihrer Kind-
hest heraus einer Versuchung erliegen und durck ,
da» Lebensopser bes Unschuldigsten zum Leben
zurücksinden. Voll packender Wucht zugleich ist
dieses Spiel von Menschenkindern, die aus der
Liebe über das Leid der Selbstsucht zum sich -
verstehen zurückkommen. Voll tiefen Sinns und
Hellen Scheins ist diese aus Glaubensgründen
gehobene Legende von uns Menschen, die da sind
„ im Schnee ein Garten , darin liegt Keim an
Keim, der leise Wurzeln schlägt " . A . V.

Ruth Schaumauu : „Der Kuospengrund ."
Gedichte. Theatiner -Verlag , München.

Aus diesem Knospengrund sind in reiner De¬
mut und stiller Schöne einige Dutzend wunder¬
samer Blumen entwachsen. Pie ebenso viel Farbe
dom Himmel als Wohlduft von irdischen Auen
in sich eingesogen. Eine gläubig frohe Seele
läßt in ihre Höhen und Tiefen schauen und
spricht ihr Bestes aus in gewachsener Spracke
und in glänzend beherrschter Form , die bisweilen
einmal künstlerisch eigensinnig spielt, vielfach
aber zu letzter Einfachheit gesunden hat . r .

*

Auf badischer Scholle . Kalender der badischen
Landw rtschaft (Jahrgang 1825 ). Zu beziehen
durch Bad . landw . Zeitungsverlag G - nt. b . H .
Karlsruhe , Lauterbergstraße 3.

Der bekannte Schriftleiter der „ Bad . landio.
Zeitung "

, Landwirtschaftsrat A . Kälber Karls¬
ruhe hat im Auftrag des Landw. Hauptverban¬
des einen Bauernkalender herausgegeben Dem
Schr stle ter ist es gelungen , namhafte Schrift¬
steller und Künstler als Mitarbeiter zu gewinnen
u . a . H. Bürte , G . Schroer , A . Huggenberger ,
Pfarrer Karl Weh nger , Dr . Finckh , JukunduZ
Bruttler (Karl Joho ) ^France -Harrar , Dr . Mess.
Maier -Heuser, Graf , Se .fer , Schumacher, Röder.
Titelblatt und zahlreich: Illustrationen entstam¬
men der Künstlerhand Profepor Kusche» , Karls¬
ruhe . Viele Witze , Tabellen , Märkte und
Messen bereichern den Inhalt .

Berantwortl . Schriftleiter : Dr . H. A . Berger , ,

Kritiker - Kcke.
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Much ein Stück
^Gegenreformation".

Landauf landab reisen heute die Agentendes Evangelischen Bundes und malen dem
evangelischen Volk in allen Farben das Ge¬
spenst der katholischen „Gegenreformation "
an die Wand . Mit Bienenfleiß suchen sie
jede Lebensäußerung der katholischen Kirche,die über das Maß der früheren Knechtung
katholischen Lebens hinausgeht , zusammen,und reden von römischer Anmaßung , von
Machtgelüsten Roms , von jesuitischer
Herrschsucht und anderen ähnlichen Dingen .

Dabei wird ganz vergessen , daß heute in
ungeheuerem Ausmaß das protestantische
Sektenwesen in katholische Landesteile seine
Propaganda ausgedehnt hat und gestärkt mit
amerikanischem Geld seine Werbetätigkeit
im Großen und im Kleinen, in Wort und
Schrift , entfaltet . Dabei scheint es ganz
selbstverständlich zu sein , daß in Reden und
Flugblättern und Traktätchen die katholische
Kirche und ihre Diener in der schlimmsten
Weise verleumdet und beschimpft werden.

Aber auch sonst entfaltet der Protestan¬
tismus unter Katholiken seit einiger Zeit
da und dort eine merkwürdige regsame
Werbetätigkeit . Hier sei nur auf ein Bei¬
spiel hingewiesen. Die Stadt Karlsruhe
hat seit geraumer Zeit ein interkonfessionel¬
les Jugendheim geschaffen , das sie den ver¬
schiedensten Jugendbünden aller Richtungen
zur Verfügung stellt . Wir wissen nicht , wie
es kommt, daß dieses Jugendheim fast nur
tzon Protestanten besorgt und geleitet wird .
In diesem Jugendheim haben auch Quick¬
born- , Jungborn - und Neudeutschlandgrup¬
pen ihr Versammlungslokal gefunden. Auf
Weihnachten wurden diese zu einer gemein¬
samen mitternächtlichen Weihnachtsfeier
aller in dem Heim untergebrachten Bünde
eingeladen. Aus richtigem katholischem Emp¬
finden heraus , haben aber die katholischen
Jugendgruppen dieser Einladung zu folgen
abgelehnt . Darauf erhielten sie am 29 . De¬
zember 1924 vom evangelischen Jugend¬
pfarrer H . Kappes folgendes liebenswürdige
und väterlich besorgtes Schreiben :

„Liebe katholische Brüder und Schwestern!
Das offene und vertrauensvolle Wort Eures
Briefes vom 23. 12. , m ' t dem Ihr Euer Fern¬
bleiben von der mitternächtigen Weihnachtsfeier
begründet , fasse ch nicht auf als das Ende einer
Auseinandersetzung, sondern als den Anfang
einer Aussprache über die große Frage „Jugend¬
bewegung und Chr '

stus "
. Es wäre schön , wenn

der Briefwechsel zu einer Aussprache im kleineren
Kreise führen könnte, in der wir uns aus gegen -
seit gern Vertrauen klären, vertiefen und befruch¬
ten könnten ! Ich schreibe Euch persönl ch . noch
bevor ich mit den andern Freunden der .Jugend¬
bewegung mich besprechen konnte, die eigentlich,
viel mehr als ich, als .-.die Anreger und Träger
der Ehristmctte anzuschen sind . Vielleicht ist es
nur Euch den Gliedern der kathol scheu Kirche
gegeben , aus einer vollkommenen Geschlossenheit ,
aus einem „SB :f heraus zu sprechen . Von
uns anderen , von denen jeder durch ein anderes
geistiges und religiöses Schicksal bestimmt ist ,
kann ein jeder , selbst wenn gleiche Konfessicmali -
tät bestehen würde , nur für sich selbst Zeugnis
ablegen. In unserer Feier trugen verschieden¬
art ge Gruppen der Jugendbewegung ihr Liebstes
vor, das sie für Weihnachten haben ; gemeinsam
waren nur die bekannten Lieder und ein zu¬
sammen gesprochenes freies Gebet . Wir ' empfan¬
den in dieser zwiefältigen Zwiesprache mit dem
geistig gegenwärtigen Christus ein lebendiges
Symbol für die Hingabe an ihn . Ich studiere
z , Zt , das kath . Sammelbuch „ Kirche und Affrk-
l chkeit" (Dieder '

chs ) , in dem ja auch Euere
lvührer schrieben . Vielleicht eignet es sich als
Grundlage für eine Aussprache? Ihr wißt , daß
auch w ' r Evangelische, wie Ihr Katholiken, die
„E ' ne heilige allgemeine christliche Kirche " im
Glaubensbekenntnis bekennen. Sie ist für uns
effentielle Realität , so wirklich wie der auf¬
erstandene Christus , dessen Leib sie ist. Alle
Formen aber , in welche diese unsichtbare Kirche
im Laufe der Jahrhunderte nefaht wurde, sind
dem Geriete der Vergängllchkett unterworfen ,
die Kultusformen ebenso wie die Organisationen .
Diese allgemeine heilige K '

rche ist die Bewe¬
gung , die Jesus auf V « Begründung des Rei¬
ches Gottes auf Erden lj :n entfacht hat . Immer
wieder wird der Strom des lebendigen Gottes¬
geistes die Formen erfüllen und zu schwache
Formen zerbrechen muffen. Wie der Mensch so
muß auch die sichtbare Kirche immer wieder
durch das „Stirb und werde" durch die Wieder¬
geburt hindurchgehen. "

In diesem Stil geht der Werbebrief wei¬
ter . Dann heißt es zum Schluß :

„ Das Euch eine Christfeier ohne heilige Meffe
etwas Wesenloses ist, da ihr der H nweis auf
den handelnd gegenwärtigen Gott fehlen würde,
verstehen und ehren wir . Ob noch einmal vor
der endzeitlichen Gründung der Herrschaft
Christi auf Erden , vor dem Hereinbrechen ves
Reiches Gottes in das Dwsseits , eine äußere
Einigung der getrennten Gl eder der Kirche
Christi im Willen Gottes liegt, wissen wir nicht .
Aber das Bewußtsein , daß wir alle Glieder des¬
selben lebendgen wirkenden geistigen Le .bes
sind , an dem Christus das Haupt ist, also alle :
Glieder der „ einen heiligen , allgemeinen , christ¬
lichen Kirche

" , soll uns zu gemeinsamem W rkcn
in gegenseitigem Verstehen und Vertrauen im¬

mer vereinigen ! So grüße ich Euch herzlichstmit dem Gottesgrutz Euer (gez. H . Kappes.
"

Wenn man solche Dinge beobachtet , so steht
man unwillkürlich unter dem Eindruck-, Man
redet da und dort in evangelischen Kreisen
vom Vormavsch der katholischen Gegenrefor¬
mation und den Machtgelüsten Roms und
treibt unter der Decke evangelische Propa¬
ganda in katholischen Kreisen. In einer an¬
deren Stadt wurden katholische Schüler zu
den evangelischen Bibelkränzchen beigezogen .
Wir können dies nicht verhindern und auch
nicht verbieten . Die Kirche , wie jede Welt¬
anschauung, hat freie Entfaltungsmöglichkeit .
Aber unser katholisches Volk soll wissen , wo¬
ran es ist. Eltern und Erzieher sollen ein
wachsames Auge haben. Und das leiden¬
schaftliche Gerede von der „Gegenreforma -
ton " soll durch solche Einzelheiten ins rechte
Licht gestellt werden.

Wir wissen nicht , welche Antwort der Ju¬
gendpfarrer H . Kappes von seinen „lieben
katholischen Brüdern und Schwestern" erhal¬
ten hat . Wir haben aber das Vertrauen zu
den Quickborn-, Jungborn - und Neudeutsch¬
landgruppen in der Landeshauptstadt , daß sie
das Liebeswcrben des Herrn Kappes recht
verstanden haben. Allerdings kann man sich
nach diesem Vorfall mit Recht fragen , ob das
„neutrale " städtische Jugendheim der rechte
Platz ist, wo katholisch Jugendgruppen ihr
Heim finden.

Baöifcher Lan-tas.
Haushaltsausschußsitzung.

In der Haushaltsausschußsitzung des Land¬
tags am Dienstag vorm .ttag wurde zunächst ein
Zentrumsantrag behandelt, der sich auf die
Aufwertungsfrage bezieht. Das Ab¬
stimmungsergebnis war folgendes :
Punkt 1 wurde angenommen mst allen Stimmen
bei Enthaltung des Grund - und Hausbesitzers.
Der Haushaltsausschuß stellte sich auf den Stand¬
punkt, daß eine individuelle Behandlung der
Aufwertungsfrage wiederum zugelaffen werden
müsse und womöglich auch der Normalsatz der
Aufwertung gegenüber der 3. Steuernotverord¬
nung erhöht werden müsse . Bei Stellung dieser
Frage kam es zu einigen Seitenh ' eben gegen vie
Deutschnationalen und die Deutsche Volkspc> tei ,
die ja bekanntlich in der Aufwertungsfrage wäh¬
rend des Wahlkampfes große Versprechungen ge¬
macht haben. Der Berichterstatter Dr . M a t -
t h e s (D . V . ) bemerkte gleich eingangs bei sei¬
nem (Bericht, daß 'die Aufwertungsmöglichkeit
n cht mehr so hoch geschützt werden könne , w .e
früher , nachdem jetzt das statistische Zahlen¬
material vorliege. Der Redner der Deutsch ,
nationalen betonte, es müsse etwas geschehen in
der Aufwertungsfrag «, er habe aber auch stets
jm Wahlkampfe gesagt, daß neben vielen Ver¬
tretern der Aufwertung es auch viele Vertreter
der Abwertung gäbe. Das deutsche Volk dürfe
durch diese Frage nicht nn zwei Läger gespalten
werden. Punkt 2 des Zentrumsantrags , der die
Verpflichtungen der Gemeinden als Bürgen der
Sparkassen etwas verschärfen will fand An¬
nahme mit allen Stimmen bei einer Stimment¬
haltung (Soz . ) . Ein Vertreter der Sozialdemo¬
kratie wandte sich gegen diesen Test des Antrags ,
da er den Gemeinden keinerlei weitere Lasten
auftvu ' gen wolle .

Gemeinöepolitik.
Neuburgweier , 17. Febr . Bei der am Sonn¬

tag stattgefundenen Bürgermeisterwahl
erhielten an Stimmen : Altbürgermeister Wach -
t e r 146 , Gememderat H e t t e l 61 , Gemeinde¬
rat Heitz 41 , Landwirt Aug . Schneider 37,
Kreisbaumwart Schilling 24 . Ungültig 11 .
Somit ist ein zweiter Wahlgang nötig.

Karlsruhe
den -is . Februar -1925.

Der vo 'kstrauertag am 1 . März .
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge

e. V ., Landesverband Baden , hat für die Vor¬
bereitung des Sonntag , den 1 . März 1925 , zum
Gedenken an die Kriegsopfer in der badischen
Landeshauptstadt durchzuführenden Volkstrauer¬
tages einen Arbeitsausschuß eingesetzt , der dieser
Tage eine Sitzung hielt und folgendes beschloß :
Der Trauertag soll am Vorabend , Samstag , den
28 . Februar , uni 7 Uhr durch ein viertelstündiges
Läuten aller Kirchenglocken der Stadt eingc-
läutet werden. Am Sonntag sollen die öffent¬
lichen und , soweit als möglich , auch die privaten
Gebäude Halbmast flaggen . Die Sonntagsvor -
mittags -Gottesdienste in allen Kirchen werden im
Zeichen des Volkstrauertages stehen; beim Aus¬
gang aus den Kirchen werden Sammlungen
zugunsten . der deutschen Kriegsgräberfürsorge
veranstaltet werden. In der Zeit von 1 Uhr bis
114 Uhr nachmittags sollen wiederum alle Kir¬
chenglocken läuten . Für den Nachmittag (34b
Uhr) ist auf dem Kriegerfriedhof eine öffentliche
Gedächtnisfeier vorgesehen, zu der jeder¬
mann Zutritt hat . Durch die Zeitungen werden
noch Einladungen hierzu ergehen. Die Feier
wird bestehen aus Musikvorträgen der Kapelle
der Vereinigung badischer Polizeimusiker , aus
Gesangsvorträgen der Karlsruher Sängerver¬
einigung und einer Ansprache eines Geistlichen .
Nach der Ansprache werden Kränze niedergelegt,
und zwar nur durch die Negierung , die Stadtver¬

waltung und den Volksbund für Deutsche Kriegs-
gräberfürsorge . Die Teilnehmer an dieser Feier
versammeln sich zwanglos auf dem Krlegerfried-
Hof . Ein Zug der Teilnehmer nach dem Friedhof
ist nicht beabsichtigt , ebenso sollen Vereinsfahnen
und dergleichen nicht mitgebracht werden. Alles
erscheint in schwarzer, der Bedeutung des Tages
angemessener Kleidung ohne jegliche Abzeichen .

Wie wir erfahren , veranstaltet der evan¬
gelische Kirchenchor der Süd st ad t
seinerseits nachmittags um 3 Uhr in der evan-
gelischen Stadtkirche eine Gedächtnisfeier .
Der Volksbund hat sich mit den zuständigen
Stellen dahin in Verbindung gesetzt, daß an
diesem Trauertag nicht allein in Karlsruhe , son¬
dern im ganzen Lande Lustbarkeiten unter¬
bleiben. Die Abendvorstellungen des Badischen
Landestheaters werden auf den Charakter des
Tages gleichfalls Rücksicht nehmen. Der Volks¬
trauertag soll ein Tag stiller Einkehr und tiefen
Gedenkens für unsere im Felde und in der Hei¬
mat für das Vaterland gestorbenen Brüder und
Schwestern sein , aus deren Gräbern , ob fern
oder nah , eindringliche und mahnende Worte zu
uns dringen .

Kath . Presseverein . Am Mittwoch
abend, den 18. Februar , pünktlich halb 7 Uhr,
findet in der Badenia (Adlerstraße 42) Bor-
standssitzung des Kath. Preflevereins statt. Da
die Sitzung pünktlich eröffnet wird, bitten wir
um rechtzeitiges und zahlreiches Erscheinen.

Jnternattonale polizeitechnische Ausstellung
Karlsruhe 1926 . Für die internationale polizei¬
technische Ausstellung, die vom 7 .—21 . Juni 1925
in Karlsruhe stattfindet , ist bereits eine große
Anzahl von Anmeldungen e ngegangen . Neben
der preußischen und der bad schen Polizei wird
sich auch die bayerische Polizei offiziell beteiligen.
Ebenso hat die Reichsbahngesellschaft ihre Betei .
ligung , soweit ihre Belange in Betracht kommen,
zugesagt. In das Ehrenpräsidium der Ausstet-
lung sind mit dem badischen Staatsprä¬
sidenten und den badischen Ministern , der
Präsident des badischen Landtags , der Ober¬
bürgermeister von Karlsruhe sowie dep Rektor
der Technischen Hochschule eingetreten .

Die Zimmermeistervereinigung Karlsruhe be¬
geht am 2 5. April d . I . , die Feier ihres 160 -
jährigen Bestehens , verbunden mit Fah¬
nenweihe. Die Vereinigung zählt zu den ältesten
Organisationen der Badischen Landeshauptstadt
und hat sich aus kleinen Anfängen heraus zu einer
bedeutungsvollen Organisation entwickelt . Als
Auftakt der vorgesehenen Veranstaltungen wird
Handel und Handwerk vom 1 . Mai bis 1 . Juni
eine großzügige Ausstellung veranstalten , verbun¬
den mit einem historischen Festzug. Das gesamte
Bauhandwerk wird sich an dem Feste beteiligen,
zu dem auch eine große Anzahl anderer Organi¬
sationen ihr Erscheinen zugesagt haben.

Auf Halbmast . Anläßlich der Beisetzungs-
feierlichkeit für die Opfer des Grubenunglücks m
Dortmund hatten am Dienstag die staatlichen
und städtischen Gebäude der Stadt Halbmast ge¬
flaggt . . .

-y . Kostümfest des Karlsruher Liederkranz.
Der Karlsruher . Liederkranz lud am vergangenen
Samstag seine Mitglieder und Freunde sowie
deren Angehörige zu seinem diesjährigen , in
sämtlichen Räumen , der prächtig geschmückten
Festhalle stattfindenden Kostümfest ein, das trotz
der beschränkten Kartenausgabe einen glänzenden
Besuch aufwies . Das Fest stand unter dem
Motto : „Ein Frühling am Rhein " . In
der künstlerisch geschmückten Festhalle und unter
dem Eindruck der Frühlingskostüme und Trachten
konnten sich die Besucher wohl für einige Stunden
in einen Frühlingstag am Rhein versetzt wähnen .
Das Orchester des Musikvereins Harmonie unter
der Leitung des bewährten Dirigenten Herrn
Kapellmeisters Rudolph hatte ein dem Thema
angepaßtes Programm aufgestellt. Gegen halb
10 Uhr nahm die Königin des Rheins , die Loreley,
hoch oben auf einem Felsen sitzend, ihr goldenes
Haar kämmend, ihren feierlichen . Einzug . Für
die Tanzlustigen war im kleinen Festhallesaal
Gelegenheit geboten. Auch im Biertunnel war ,
wie stets bei derlei Veranstaltungen üblich , em
Bläserguartett , das mit der originellen Mün¬
chener Schrammelmusik aufwartete , so daß auch
hier die Tanzfreudigen auf ihre Rechnung kamen.
Die Festansprache des Vereinsvorsitzenden, der
des Unglücks in Dortmund gedachte , und für die
Hinterbliebenen der so jäh ums Leben gekom¬
menen eine Sammlung veranstalten ließ, ver¬
dient noch erwähnt zu werden. Die Veranstal¬
tung des Liederkranzes stand auf voller Höheund man kann ruhig sagen, daß sie zu den ersten
der Karlsruher Faschinsfeiern zählt .

Die zweite Schwurgerichtstagung umfaßt nur
einen Fall , der am Mittwoch, den 18 . Febr .,
vormittags 9 Uhr , zur Verhandlung kommt .
Unter Anklage steht der Taglöhner und HändlerAlbert Heck aus Würmersheim wegen Begünsti¬
gung zur Körperverletzung mit nachgefolgtemTode. Geschworene sind Mechaniker Jaikob
Jordan von Karlsruhe , Kaufmann Julius Haus¬
meister rn Gaggenau , Maurermeister Heinrich
Sälzler II in Wiesental , Tiefbauunternehmer
Karl Knoblauch VII in Eggenstein, FabrikantKarl Schall in Pforzheim und Oberlehrer Stro¬
bel in Karlsruhe .

Neue Reichsbanknoten zu 1000 Reichsmarkwerden in den nächsten Tagen zum Verkehr ge¬
geben. Die neue Banknote zeigt u . a. ein Hol -
beinsches Kopfbildnis, den Patrizier Hermann
Hillebrands Wedigh von Köln.

! ! Falsche 500 Lirescheine . In letzter Zeit
handeln zwei Italiener im Rheinland mit Stoffenim Umherziehen und geben falsche 500 Lirescheinebeim Einkauf der Stoffe an den Großhändler in
Zahlung . Da es nicht ausgeschlossen ist , daß die

beiden das Feld ihrer Tätigkeit auch nach Boden
verlegen werden, wird vor ihnen gewarnt . Bei
ihrem Auftreten wird um schnelle Benachrichtigung
von Polizei oder Gendarmerie gebeten.

Ans Rah rungssorgen versuchten sich am
Montag nachmittag gegen 5 Uhr die in der
Schützenstraße wohnhafte Ehefrau eines Gerüst¬
bauers mit ihren % unb 2 lA Jahre alten Kin¬
dern durch Leuchtgas zu vergiften . Die Polizei
drang nach Aufbrechen zweier Türen in die ver¬
schlossene Wohnung und fand die Frau und die
Kinder noch bei Bewußtsein.

•)( Festgenommene Einbrecher. Die Diebes¬
bande, welche hier in den letzten Tagen drei
schwere Diebstähle verübte , wobei ihnen in einem
Falle Kleider und im anderen mehrere Pistolen
und andere Waffen in die Hände fielen, wurden
am Montag in Lörrach festgenommen. Cs sind
dies der ledige , 26 Jahre alte Kellner Fritz Hett-
mansperger von hier und der 23 Jahre alte Kino¬
operateur Hans Kittler von Freiburg . Diese bei¬
den wurden erst kürzlich aus dem Landesgefäng-
nis Freiburg entlassen . Einige der Mittäter konn¬
ten schon bald nach der Tat hier festgenommen
werden, während es den Haupttätern Hettmans-
perger und Kittler gelang, am Freitag , den 13.
Februar , nach Freiburg zu entkommen. Dort
verübten sie in der Nacht zum 14. Februar in
einem Kleidergeschäft in der Kaiserstraße einen
weiteren Einbruch, bei welchem ihnen Kleidungs¬
stücke, u. a. auch Pelzmäntel , Lederautomünlel und
Sportanzüge im Wert von 3000 Mark in die
Hände fielen. Den größten Teil dieser Beute
sandten sie nach der Tat bahnlagernd nach Ett¬
lingen, wo sie noch am gleichen Tage beschlag¬
nahmt werden konnten.

Konkurse. Die Firmen Sport - Beier und
Wilhelm Blicker hier haben ihren Konkurs
angemeldet.

Die Katholische Biirgergesellschaft Konstantia
hielt am Donnerstag, . den 12. d . M . , ihre dies¬
jährige Generalversammlung ab . Nach
der , Begrüßung durch die ersten Vorsitzenden er¬
stattete der erste Schriftführer den Geschäfts¬
bericht für das abgelaufene Vereinsjahr . In
gediegenen Darlegungen wurde den Mitgliedern
das Wiederaufblühen der Konstantia nach den
auch für das Vereinsleben so verderblichen Jnfla -
tionsjahren vor Augen geführt . Nach Erstattung
des . Kassenberichts, der das . gleiche erfreuliche
Bild wie der Geschäftsbericht zeigte, wurde dem
Vorstand Entlastung erteilt . Die Neuwahlen
hatten das erwartete Ergebnis . Die Mitglieder
bewiesen ihr uneingeschränktes Vertrauen zur
bisherigen Vereinsleitung durch deren einstim¬
mige Wiederwahl . Der Gesamtvorstand
wurde durch Zuwahl einiger äußerst schätzens¬
werter Kräfte erweitert . Der Vereinsbeitragwurde auf 8 JL jährlich festgesetzt . Die beträcht¬
lichen Kosten für die Abhaltung des 60 . Stif¬
tungsfestes sollen in der Hauptsache durch Lei¬
stung freiwilliger Beiträge aufgebracht werden.Es wäre sehr zu wünschen, daß dieses Fest des
ältesten katholischen Männervereins Karlsruhes
zu einem Freudenfest der gesamt^ katholische ,
Gemeinde würde.

Eine längere Aussprache veranlaßte die
grundsätzliche Stellungnahme zur Ausgestaltungdes erwähnten Stiftungsfestes . Dem Vorstandwurden bindende Beschlüsse ) der Generalver¬
sammlung als Richtlinien für den Aufbau des
Festes mit auf den Weg ins neue Vereinsjahr
gegeben. Nach Erledigung einiger kleinerer An¬
träge konnte der Vorsitzende die Versammlung
schließen mit dem freudigen Bewußtsein : Mit
Gottes fernerer Hilfe geht es wieder aufwärtsmit der Konstantia .

Veranstaltungen.
Männerverein St . Stefan . In dem Vereins¬

abend des Männervereins St . Stefan
findet am Mittwoch , 18 . Februar , abends
halb 9 Uhr, Gartensaal des Moninger , ein Licht¬
bildervortrag des Herrn Professor Josef Grafüber „ R o m " statt , zu dem wir auch an dieserStelle aufmerksam machen wollen. Der Vortragmit ca . 80 schönen Bildern verspricht sehr inter¬
essant zu werden, da Herr Pros . Graf durch
seine Reizen in Italien reiche Kenntnisse besitzt.

Hypothekengläubiger- und Sparerschutzverband.Ueber „Wiederherstellung der Wirtschaft durch
Wiederherstellung der Sparerrechte " spricht heute
(Mittwoch) im kleinen Festhallesaal Herr Pro¬
fessor Dr . Eustach Mahr von der Handelshoch¬
schule Mannheim . Der auch in h .esigen Kre sen
ichon wohlbekannte Redner hat mit sejner Wider-
legung der Gründe der Aufwertungsgegner weit-
hin Aufsehen erregt , so daß sein Vortrag am
Mittwoch abend für Freunde und Gegner der
Aufwertung von allergrößtem Interesse seinwird . Wir machen nochmals auf diese Veran-
ftaltung aufmerksam und verweisen auch aufdas Inserat in dieser Nummer unserer Zeitung .

„Die Böhmen", bekanntlich eine der bedeu¬
tendsten Streichquartettvereinigungen der Gegen¬wart , spielen, nach dreijähriger Abwesenheit
Donnerstag , den 19 . Febr . , abends 7 Uhr, im
Eintrachtssaal im 6. Kammermusikabend der
Konzertdirektion Kurt Neufeldr. Das Programmist auf die Eigenart dieser Künstler eingestellt.Es bringt mit einem der schönsten , hier noch nie

Gebet den Badischen Beobnchier
weiter
an Freunde und Bekannte , die noch
nicht Leser desselben sind und veranlaßt
diese zur Bestellung. Mit jedem neuge¬
wonnenen Bezieher, wird nicht nur uns,
sondern auch der Zentrumssache ein
großer Dienst erwiesen.

EnWch - as Mchtisr!
So wird Ihr Urteil lauten , sobald Sä« den guten Terpcntinöl . Schuhputz

BSdo
probiert hoben , Machen Sie heute noch einen Versuch und merken Sie sich Bubis Lribsprnch -

Büdo-Terbentinölcreme
Immer für dir Schuhe nehme.
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Freundliche Einladung
zur

Katholiken - lfersammlung
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Freitag , so . Februar , abends SV « Uhr
Redner : Monsignore Ar . Gröber , Geistl. Rat , Konstanz , Herr Präsident Wittemann , later , Frau KL Slebert , Mer .

T&ema : Protestantlsclie Annrlfle u. Katholische Abwehr.
Karten zu 30 Pfg . werden noch abgegeben bei Herder , Dorer und den gewohnten Verkaufsstellen der einzelnen Pfarrbezirke .
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gespielten Streichquartett von Dvorak , dem
größten böhmischen Komponisten (der zweite
Geiger des Quartetts . Joses Suk , ist der -Schwie¬
gersohn Dvoraks ) . Das unvergleichliche 2. Ra -
soumowsky -Quartett von Beethoven , dessen
herrliches Adagio zum Schönsten gehört , was
überhaupt in der Musik geschaffen worden ist,
steht in der Mitte . „Aus meinem Leben"

, das
einzige Streichquartett des böhmischen Kompo¬
tt sten S m e t a n a, dessen „Verkaufte Braut "
diesem Komponisten Unsterblichkeit errungen
hat , bildet den krönenden Abschluß . Zweifellos
wird dieses Konzert einen Höhepunkt des dies-
sährigen Musikwinters darstellen , alle Freunde
der Kammermusik, dieser edelsten Kunstgattung ,
seien daher eindringlich daraus aufmerksam ge¬
macht .

Handel u . Volkswirtschaft.
Säerlin , 17. Febr.

Die heutigen Sevlsennatierungsn stellen sich
wie folgt :
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73 .85
Börsenbericht ,

Berlin , 17. Febr . Die gestrigen Abschwä¬
chungen an der Boise nahmen heute ihren
Fortgang , wenn auch in verhältnismässig ge¬
ringem Umfange . Die Regulierungen zu Ul¬
timo Februar werfen jetzt schon ihre Schat¬
ten voraus und Monatsgeld wird zu erhöhten
Kursen stark gesucht . Hinzu kommt noch
die Zurückhaltung der grossen öffentlichen
Geldinstitute , die offenbar nach der bisher ge¬
zeigten Nonchalance der Geldanlage jetzt in
das entgegengesetzte Extrem verfallen sind .
Es ist nichts , was die Börse in einem günsti¬
gen Sinne anregen könnte und so setzten sich
die Abschwächungen weiter fort . Am Mon¬
tanmarkt bewegen sich die Kursverluste etwa
bis 1 Prozent . Auch der Markt der Elektron-
werte liegt abgeschwächt Bemerkenswert
ist die erste Goldnötierung für Accus mit
I27f4 - Eine Ausnahme von der allgemeinen
Tendenz bilden Schiffahrtswerte , wo die Auf¬
hebung des Ausfuhrverbots eine belebende
Anregung ausübt . Trotzdem sind die Kurse
mit Ausnahme von Hamburg -Süd und Hapag
leicht abgeschwächt . Der Bankenmarkt liegt
lustlos . Berliner Handelsgesellschaft sind
weiter rückgängig . Für Reichsbank ist noch
kein Kurs zu hören . Auch der Markt der
ausländischen Renten liegt abgeschwächt ,
ebenso Kolonialwerte . Von ausländischen
Bahnaktien vermochten Schantung etwa ihren
gestrigen Kurs zu halten . Völlig interesselos
verkehrte der heimische Renteumarkt . Kriegs¬
anleihe 0,742>4, 3/4 Preussische Konsols I,i75 >
Schutzgebiete 6%, 23er K .-Schatze 1,90, Die

Lage am Geldmarkt ist für tägliches Geld mit
9—12 Prozent flüssig . Sehr gesucht wird Mo¬
natsgeld zu 11—14 Prozent ; Privatdiskont un¬
verändert 8 Prozent . Am internationalen De¬
visenmarkt keine nennenswerten Veränderun¬
gen . Im weiteren Verlaufe setzte sich nach
anfänglicher weiterer Abschwächung eine
leichte Belebung durch , doch gingen die Kurs¬
erhöhungen kaum über %—Z4 Prozent im
Durchschnitt hinaus . Eine Ausnahme mach¬
ten Harpener , die um 1,5 stiegen . Auch der
Bankenmarkt lag freundlicher ; Reichsbank
plus 1,5 . Am Markt der ausländischen Bahn¬
werte verloren Baltimore 2,25 . Der heimische
Rentenmarkt lag äusserst lustlos und fast
ohne Umsätze . Am ausländischen Renten¬
markt konzentrierte sich in der zweiten Bör¬
senstunde im Zusammenhang mit Gerüchten
über eine Entschädigung seitens der jugosla -
vischen Regierung das lebhafteste Interesse
auf bosnische Anleihen , die ihren Kurs auf
20 % steigern konnten .

*
Vom Holzmarkt

Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt
uns : Seit einiger Zeit sind die Umsätze in
Bauhölzern geringer geworden , dagegen die
Umsätze in Tischlerware gestiegen . Einkäufer
grösserer west - und mitteldeutscher Firmen
bereisten den Osten und kauften hier trockene
Stammkiefer zu Preisen von 110 bis 120 Mark
je cbm ab ostpreussischen Verladestationen
und 95 bis 100 Mark ab deutsch -polnischer
Grenze bei Könitz ohne deutschen Zoll ein.
Auch aus dem frischen Einschnitt wurden er¬
hebliche Mengen Stammholz abgesetzt . Da¬
gegen fehlen den süddeutschen Werken die
Einkäufe des Zwischenhandels in besäumter
Ware , und es führen auch Konzessionen bei
der Pfeisbemessujig nicht zu den gewünschten
Abschlüssen . Woran liegt das ? Zweifellos vor
allem an der nicht sehr optimistischen Ein¬
schätzung des zu erwartenden Baugeschäftes ,
dann aber an der Ansicht weiterer Kreise , dass
grosse Angebote in Eulfenschnitthölzern und
demzufolge Preisermässigungen zu erwarten
sind . Inzwischen hat sich ein heftiger Streit
zwischen den verschiedenen Interessenten
darüber ergeben , ob man die Schnitthölzer aus
Eulenholz als gesund ansprechen könne . Diese
Frage wird erst in einigen Monaten bestimmt
zu entscheiden sein , wenn man weiss , wie sich
die Bretter nach dem Schnitt erhalten lassen
werden . Am Laubholzmarkt ist nur grosse
Nachfrage nach Rotbuchenbohlen , vor allem
von 50 mm aufwärts stark , zu bemerken , wäh¬
rend sich das Eichengeschäft nicht recht ent¬
wickeln will. Es wird viel Einzelware zu ver¬
hältnismässig billigen Preisen aus Galizien an-
geboten , ohne dass die Käufer abschliessen .
Eine Not beginnt sich in Erlen zu zeigen . In¬
folge des milden Winters kann in den wolhy -
nischeu Waldrevieren , die sumpfig sind , kein
Erlenholz gearbeitet werden . Es wird also
kein nennenswertes Angebot erwartet , und in¬
folgedessen steigen die Preise für Erlen -
Schnittholz , das über Bentschen und Erpel
nach Deutschland kommt . Schwellen wurden
nur wenig umgesetzt . Am Grubenbolzmarkt
sind die Umsätze lebhafter geworden . Für den
Grubenholzhandel ist indessen infolge ge¬
drückter Preise der Zechen der Geschäftsgang
unbefriedigend .

*
Frankfurter Getreidebörse . An der Frank¬

furter Getreidebörse notierten am Montag bei
fester Tendenz : Weizen neuer 21,23—23,50 ,
Roggen inl. 22—25,25, Sommergerste 24—31 .

Hafer inl . 17,50—23,75 , Mais 22,50—22,75 ,
Weizenmehl 41,50—44,75 , Roggenmehl 36 bis
39^ 5 , Weizenkleie 14,25—14, - 5, Roggenkleie
14,75—15, Erbsen 32—40, Linsen 48^- 55. Heu
süddeutsches 10, Stroh 6—6,50 , Biertreber 21
bis 21,50 , alles per 100 kg , Speisekartoffeln
Industrie hiesiger Gegend 3,80—4,20 . weiss -
schalige hiesiger Gegend 3,30—3,75 , alles in
Goldmark per 50 kg .

Frankfurter Viehxnarkt . Der Auftrieb des
Hauptmarktes bestand aus 1304 Rindern , fer¬
ner aus 286 Kälbern , 267 Schafen und 3060
Schweinen . Notiert wurden für den Zentner
Lebendgewicht : Ochsen 30—57 , Bullen 38 bis
50, Färsen und Kühe 10—56 , Kälber 40—73,
Schafe 33—48, Märzschafe 10—30, Schweine
65—73 und Sauen und Eber 60—67 Mark .
Marktverlauf : Rinder ruhig , Kälber und
Schafe lebhaft , Schweine rege , zum Schluss
bei abflauendem Handel etwas Ueberstand .

Mannheimer Effektenbörse . An der Mon¬
tagsbörse notierten bei gehaltener Tendenz :
Pfälzische Hypothekenbank 8% , Anilin 31 ,
Westeregeln 24% , Brauerei Durlacher -Hof 32,
Continental - Versicherung 53 , Mannheimer
Versicherung 100, Emaillierwerke Maikammer
4,6 , Heddernheimer Kupfer 9,7 , Mannheimer
Gummi 3% , Baschia Weinheim 1, Moz und
Söhne 2, Rheinelektra 834-

Zur Herabsetzung der Börsenumsatzsteuer .
Die Meldung in Berliner Zeitungen , dass der
Gesetzentwurf eine Ermässigung der Börsen¬
umsatzsteuer auf die Hälfte vorsieht , ent¬
spricht , wie der „D . H . D .“ von zuständiger
Seite hört , den Tatsachen . Demnach würde
der Kundenstempel auf 3 pro Mille , der Händ¬
lerstempel auf I pro Mille ermässigt werden .

Li ^ ratw .
Hochland , Monatsschrift für alle Gebiete des

Wissens , der Literatur und Kunst. Herausgeqeben
von Professor Karl Much. Jos . Köselsche Buch¬
handlung , München und Kempten.

Inhalt des Februarheftes : Port -Royal und
Pascal . Von Professor Dr . Ernst Robert Eur -
ttus . — Das Buch Platon . Novelle von Hans
Heinrich Ehrler . — Christian Morgenstern und
seine Leser. Von Dr . Carl Christian Bry . — Die
Bedeutung des islamischen Orients . Bon Profes¬
sor Dr . Max Horten . — Das Problem der Demo¬
kratie in Rußland , Von Dr . Fedor Stepnn . —
Kant in der philosophischen Problematik der Ge¬
genwart . Von D . Dr. Theodor Steinbüchel. —
Kritik: „Offried Eberz , Europäisches Se 'bstbe -
wußisrin " . Gloffe von Hedwig Michel . Die Jun¬
gen und die Alten. Von Dr . Philipp Fun !. —
Rundschau: Noch einmal: Paneuropa . Ein Füh¬
rer zum Griechentum. Ein deutsches Lesebuch für
französische Schulen. Otto Graßl . Weltanschau¬
ungsverlage und Auslandsliteratur . — Unsere
Kunstbeilagen: Otto Graßl , „Andacht", „Die Ju¬
gend von Asstsi versvottet den hl.

'Franz "
, „Flucht

nach Aegypten"
, „Die göttliche Weisheit ".

„Die INusik" (Herausgeber Bernhard Schuster;
Deutsche Verlags -Anstalt, Stuttgart -Berlin ) eröff¬
net ihr Februarhest mit einem Beitrag aus der
Feder von Walter Vetter, der Friedrich Nietzsches
musikalische Geistesrichtunq zum Thema hat und
das Verhältnis des Philosophen zu Wagner psy¬
chologisch untersucht. Es ist die erste Analyse des
kompositorischen Schaffens Nietzsches auf Grund
der jüngst erschienenen Kompositionen und bringt
eine ganz neuartige Auffassung vom Wesen und
Charakter Nietzsches auf musikalischem Gebiet. —
Die „Köpfe im Profil " zeigen diesmal Porträts

von Tauer Scharmenka aus der Feder von Hugo
Leichtentritt, des jüngst verstorbenen Wiener Mei¬
ster -Dirigenten Ferdmand Löwe, liebevoll gezeich¬
net von Richard Specht, und des Karlsruher
Theater -Intendanten Robert Dolkner, dessen Ver¬
dienste Anton Rudolph ins Licht stellt . Wil¬
helm Dauffenbach bringt eine geistvolle Studie
über Musik und Farbe . Die musikalischen
Probleme des Films schneidet Guido Bagier als
besonderer Kenner dieses Spezialgebietes an , wäh¬
rend Herbert Johannes Gigler über den „Perfall
der Musik " eine berechtigte Klage anstimmt. —
Unter den vier Kunstbeilagen Welt besonders das
Faksimile einer Seite aus Gustav Mahlers hinter -
lasiener Zehnter Sinfonie , und mit besonderer
Reichhalligkeit ist neben dem krllischen Teil , der
den neuen Büchern und Musikalien gewidmet ist,
und dem Echo der Zellschriften des In - und Aus¬
landes das „Musikleben der Gegenwart " mll Be¬
richten aus vierzig Plätzen aller Wellteile be¬
dacht . Die Zeitgeschichte gibt einen lückenlosen
Ueberblick über die Tagesvorgänge .

Karlsruher MmrdesSi Abzüge.
Todesfälle . IS. Febr . : Robert , alt 7

Monate 29 Tage , Vater Taver Eid , Steinhauer ;
Adolf N 0 e , Schneider , all 20 Jahre . — 14.
Febr . : Wilhelm Schmidt , Jagdhüter , alt 49
Jahre ; Helmut , alt 7 Monate 9 Tage , Vater
Emil Hornung , Kranenführer . — 15. Febr . :
Nikolaus Sigg , Buchdrucker , alt 40 Jahre ;
Berta W a n a n e r , alt 50 Jahre ; Eleonore ,
alt 1 Jahr 3 Monate / Vater Alfred Neu Hel¬
ler , Buchbindermeis.er ; Maria Maier , alt 54
Jahre , Ehefrau von Albrecht Maier , Kaufmann ;
Erwin , alt 6 Monate 19 Tage , Vater Max Abt ,
Kaufmann ; Ottilie Pallmer , Hilfsarbeiterin ,
ledig, all 23 Jahre .
. . . . » ■ . .. ' I «BBam

Badi ' che LandekweiterwarLe .
Wetterbericht vom Dienstag .

Auf der Südselle des stationär über der Nord¬
see lagernden Tiefdruckwirbels herrschen in
Deutschland ziemlich ' milde südliche Luftströ¬
mungen . In der Rheinebene stieg bei heiterem
Wetter das Thermometer gestern bis zu 10
Grad an . Nur der Feldüerg hatte noch 1 Grad
Frost. Heute nacht sank durch Strahlung in der
Ebene das Thermometer bis 3 Grad Wärme
herab . Während Nordbaden niederschlagsfrei
blieb, fiel im Südschwarzwald und der Barn
heute nacht etwas Schnee bei Temperaturen von
1 bis 3 Grad unter Null . — Eine über West¬
frankreich lagernde Regenfront wird auch unser;
Gebiet treffen und strichweise Niederschläge
(Gebirge Schnee) bringen .

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Wechselnd bewölkt, zeitweise Niederschläge (Ge¬
birge Schnee) . Temperatur wenig verändert ,
westliche Winde.

Schneebericht. Feldberg : ftüh 67 Zenti¬
meter Pulverschnee, minus 8 Grad . Schneefall ,
leichter Südwest , Skibahn sehr gut .

Wafferstäude des Rheins am 17 . Febr .,
morgens 6 Uhr:

Schusterinsel 73, uwv. ; Kehl 210 , gest . 37 ;
Maxau 368 , gest . 15 ; Mannheim 249, gest. 23 .

Herausgeber und Verleger: Badcnia, A.-G . für Verlag
und Druckerei , Dlreitor Wilh . Johuer , Karlsruhe i. B . ,
ßuuptfcDrlftleituna: I . Th . Mchcr. Verantwortlich für
den politischen Teil : I . Th . Mchcr, für Nachrichtendienst
und Feuilleton : vr . H . A . Berger, für LolaleS und
Chronik : Fr . Laute, für Anzeigen und Rollamen: Josef

Ellcnbaft, säultlich^ in Karlsruhe .
Adlerstrabe 42. Rotationsdruck der Badenia, A. -E .

Berliner R - daltton :
Joh , Hoffmann, Berlin NW. 23, Brücken-Allce 13 .

stekerrarrsschreibung .
Die Stelle eines Arbeiksvermllklers für die

Zachabteilung für das Gasiwirtssewerbe ist
alsbald zu besetzen.

Bewerber , welche das 40. Lebensjahr noch
nicht überschrillen haben , die erforderliche
Berufsausbildung und Erfahrung im Gast-
wirtsgewerbe besitzen, sowie in der Lage sind,
die zum Bermlltlungsüienst gehörigen schrift¬
lichen Arbeiten usw . zu erledigen, wollen ihre
selbstgeschriebenen Beweröungsgesuche mll (
Lebenslauf und Zeugnisabschriften innerhalb
14 Tagen beim Arbeitsamt Karlsruhe ein¬
reichen. Die Anstellung erfolgt aufgrund der
Dienstordnung auf Prwatüienstvertrag und
zunächst für ein Probejahr .

Der Vorsitzende des Arbeitsamtes
für den

Dermittlungsbezirk Karlsruhe .

Colosseum
Täglich 8 Uhr die grosso Revue

CiBflEBfiLS-IlilBIE

KARNEVAL
Artikel

Verkauf und Ausstellung
im Lichthof

KNOPF

Für Vereine !
Geschenke zu Verlosungen
Glückshatenlose - Tanzkontroller

Pokale ✓ Sportfiguren / Diplome

(eriM Iller, imse K
Geschenkartikel / Offenbacher Lederwaren

M s I a a a
echter, alter , hochfeine Qualität , ist
eine weitere erö 5sere Partie eingetroffen

l 'urcli direkten Bezug aas Spanien kann ich
die ganze 8*' l . zu Ä . Lv ,#0L . m .

und Steuer nbgeben . 512

Progerie » J . Cosels
H « rre Ktravse 3 % , Tel . 1487 ,
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Vohnen
weiße
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Norddlutsches
und ltayr fches

Kath . Mntterverei »
U . L. S.

Unser liebes Mit¬
glied , sdran

STflria Maier
ist im Herrn ent -
' chla ' en . Die Seele
der Verstorbenen wird
den , Gebete emp¬
fohlen .

Die Beerdigung
findet nm Mittwoch
den 18 . Februar 92b ,
nachm. 2 Uhr statt .
starlsrnhe, 17 2 . 1825
644 Der Vorstand

Be .putz - , G ascr -,
Schreinerarbeilen und
Rolladenlieserung zn
zweiDienstwohngebäu
den an dcrNenen Bahn-
hosstr iße Kar srnhe
öffentlich zu vergeben
^ läne, Bedingnisyeft
auf dem Tienstzimmer
82 der Ho baubahn-
meisterei l Karlsruhe.
2 . Stock neue E lgnt-
halle . Dort AngebolS -
vordrucke zum Selbst-
.oitcnpreiSerbeben An¬
gebote verschlossen , post«
frei , nach Losen ge«
trennt, mit der Auf¬
schrist „Neubauten
Bahnhokstratze , Ange¬
bot ani . arbeit"
per ehen , spätestens bis
Donnerstag, S Mörz
1«2j oorni . 9 Uhr an
Bahnbaninspeltion I
Karlsruhe einnireichen .
Den Angeboten ist
PreiSau teilnng beizn-
geden . ZuschlagZirist 3
Wochen
Karlsruhe, 16 . 2 . 1925.
Borstand der Bahnbau-

inwekt on l 646

Von Mittwoch , den 16 . bis Freitag , den 20 . ds.

RESTE - VERKAUF

la öronze-
Glocken

Ge &rUder Bacher !

Kleiderstoffe — Seidenstoffe — Wascfistoffe
Leinenwaren — Baumwoiiwaren

auf Exfrafiscfien ausgefegf
zu

enorm billigen Preisen ,

TIETZ
Vor Behandlung

Im 13. Jahre

Vor Behandlung
im 59 Jahre

Zeugnisse und Photographien über
dauernde Erfolge

der Haar- und Haarbodenoflege einer 30jahrigen Tätigkeit liegen in unserem Institut zur
hinsicht ? uf . Nebenstehende Fälle, sowie unzählige »chwac e und trockene Haare
wurden mit unserem Broniiesselhaarsait l/4 Ltr Mk . Ä .oO x'9 Ltr Mk 5 . —, 1 Ltr
Mk. 8 . - und Mani *ol Schuppen- Haarpomade 3J e Mk . I 50 , 60 ß Mk . S —, 150 g
Mk 5 — zu kräftigem Wachstum gebracht . — Bei schwachem, icitLem Haar, Beisaen ,
jucken und Schuppen i t sicher wir. end unsere Brennesseltaaai tinktur nach ind
Art pebi . ', y4 Ltr . Mk . 1 . 50 , l/8 Ltr. Mk. 3 .— , 1 Lt. Mk 5 . - . Nur Nachna . mevers nd
Porto und Packung wiid berechnet — Liänwe sind in 12 Minuten mit unserem Mors
entfernt . >/< Ltr . Mk i . 5o , */* Ltr . Mk . S SO. Bel hofTitimgslo * aassehenden
Füllen ist mikroskopische »laarnntersucluiaig : unbedingt notwendig und ist
nach einer solchen Unter -uchung Aus icht auf Eifolg vorhancen , dann kommen unsere
eigenst erprobten kosmetisch . Präparate zur Anwendung Preis je nach Lage des Fa les .

Georg ; Schneider & Sohn
I . Wiirttembergisches Spezial « Haarbeliandlui .gs - Institut
zur Behandlung aller Haar - und Bartvruchsttürungen

Gymnasiumstr . 21 A , I . Stock Stuttgart Telephon SA . 23512.
Sprech-,' Verkaufs- um Beha dlungastunden : von 10—12 und 3—6 Uhr, Samstags ununter¬

brochen geöffnet von 10 bis abends b i_hr, Sonntags geschlossen .
FlechtenKhandlung ausgeschlossen .
Niederlage in Karlsruhe :

Adolf Dürr . Parfttmeile - und Modewaren ,
Kaituliotspialz 4 , gegenüber dem Bahnhof.

Nach Behandlung
15. Jahte

Nach Behandlung
60 Jahre

PHott 'S
für

Piiffe . FaHrkatte»
und Offenen

schnellstens 606

Rausch & Pesier
Phologr . Atelier

Erbprinzenttratze S

EWer -Rrfte-
Karlsruhe

Viktoriastratze IS Hl .
Billige Reste nach

Gewicht eingetroffen ,
ebenso Nessel , Damast
und Bettuch . 490

Besuch lohnend .

HerzlicheBittel
Wer würde Arbeiter

in momentaner Not
60 - 60 Mk . ans ganz
kurze Zeit gegen Zins
und ratenweise Rück¬
zahlung leihen evt >.
auch gegen Abichluß

.einer LebenSversiche
rung. Angeb . u . 652 an
die Geschäftsstelle .

Gefunden
10 Mark. Nähere?
Beobachter . 650

Beim städt. Wasen -
meister , SchlachthauS-
straße 17, werden am
Donnerstag , den 19. ds
MtS . vorm . 11 Uhr
folgende Fundhunde
öffem ich gegen bar ver¬
steigert :

4 Schäferhunde, 3
Pinscher » . 1 Schnau¬
zer. 654
Städt. Schlacht - und

Biehhofamt.

, 8
dankt fortwährend

Frldsnnerg, An- u. Ver¬
kauf , Zähringerstr 28.

Werbet f. den Badischen Beobacht r !

Todes Anzeige.
Gott, dem Allmächtigen, hat es gefallen , heute vor - 1

nittag 10 Uhr seinen treuen Diener, den Ho >hw . Herrn

Reinhold Santer
seit 45 Jahren Pfarrer von Obereggingen ,

28 Jahre lang Definitor des Kapitels aletigau
im 82 . Lebensjahre und im 58 . Jahre seines Priestertums ,
gestärkt mit den hl . Sakramenten , nach einem heilig-
mässigen Priesterleben zu sich in die Ewigkeit ab
zurufen.

Uie Hochw. Herrn Konfratres sowie seine zahlreichen
" reunde und Bekannten bitten wir um ihr Gebet für
den lieben V erstorbenen.

Griessen , den 17, Februar 1925.
Im Namen der Hochwürdigen Geistlichkeit des

Kapitels Klettgau :
Josef Hary , Dekan .

Die Beerdigung findet Freitag , den 20 . Februar mor¬
gens 9 Uhr , in Obereggingen statt .

?ala $t - £tchtspiele
Karlsruhe i . B.

Herrenstrasse 11 Telefon 2502
Nur 3 Tage noch !

Die größte Filmschöpfung der Welt :

10 spannende
AMe

^ Leffealliche
'

. D
^ der Sparer und Gläubiger ! W
W Mittwoch, denI8 . §edr.. abds. 8Uhr U
^ spricht = ?
jg im kleinen Festhallesaal U
M Herr Profeffor Dr Eustach Mayr W
M von der Handelshochschule Mannheim =?

über
—

mit

Eli JaMngs
in der Hauptrolle

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim |

Heimgange unserer lieben

Theresia Demmer
sprechen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank aus . !

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

«Jakob Priedr . Demmer ,
Stefanienstrasse 5 . 656

llittwoch , 18 IFcbr . , abends 8 Uhr
im „ Ifriedrichshof “ , Karl -Friedrichstr .

Oeffentlicher Vortrag
Heinrich Jürgens

über 622

das Od

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung aller beschädigten Puppen und An ertigung von

Puppenperüeken aus mitgebrachten Haaren. 558
Verkauf von Puppen und Puppenarfikein
Ers >e Karlsruher SJj| 888 ^ 8 ^«»» Kaiserstrasse 223

Puppenklinik ri « SSfi ^ a ^ a zwisch . Douglas- u . Hirschstr .

Oie Quelle aller Lebens- und Heil¬
kräfte im menschlichen Organismus

Er spricht über die wunderbaren Aus¬
wirkungen dieser Naturkraft , die als
Gesundungsfaktor beim Lebens- Magnetis¬
mus, Alesmerismus , Vitalismus und bei der
Heilstromkraft — überhaupt bei allen
Heilungen — in Erscheinung tritt , und
behandelt auch die geheimnisvollen Er¬
scheinungen bei Auslösung dieser Kraft ,

wodurch die
Matertallsatlons - Phaenomene

des Spiritismus u . die Gei tererscheinungen
ihre Erklärung finden Ein hochinteres¬

santer , sehr lehrreicher
Blick in die Geisterwelt »
Eintrittskarten . M* . 1 . - u . 2 . - an d . Abendkasse

Saaierütfnung 7 ‘ / 4 Uhr .
Da der Andrang zu diesen forirägen be¬
kanntlich sehr stark ist , liegt es im eigenen
•nt re«se sich rechtzeitig einen i ' lntz zu sichern

EitWlroffen :
Sin größerer

Posten

Stmgeil-
We

' /» Pfd . ffl Pfg .
im ganze » Laib

Wohnungs
Tausch

2 Zimmer mit Küche
( Glasabschlnß) Süd¬
stadt gegen 2 3 Zim¬
merwohnung Angeb
u . 664 a d . Geschäitsst .

Entrechtete Gläubiger ! Sparer ! Klein - Zrentner ! Zeigt durch Zahlreichen Besuch, s
s- daß Ihr Euch Eure Rechte nicht rau - = ■
e den laßt . Z
M Die staatlicken und städtischen Behör- Z
^ den, die Geistlichfeit , die Abgeordneten 3
W und die Presse , sowie alle Mitbürger H
M sind sreundlichst eingeladen ! S

M Der HypothetzenqlgMger- und Sparer - Z
^ Schutzverband für das Deutsche Reich. Z
^ SrtsgruM Karlsruhe . 566 Z
W Eintrittskarten zu 50 Pfg. b . Must . Ü
g= kalienhandl . Fr. Doert, Ritterstraße , b . S
^ der Bnchhandl . zur Hauptpost, Kaiser. Z
^ straße , b. d . Geschäftsst . d . Verbandes j§
^ Kmserstraße 26 und am Saaleingang

"
=[J

Uath. Mütterverein
St . Stephan .

Donnerstag , den 19 Februar , abends 8 Ubrim großen Saal des AgneshauseS

Generalversammlung
anschließend TheStttMWrUNg mit Chören -

und alle kath . Frauen der
-Pfarrer sind herzlich dazu erngeladen . 660

Der Vorstand .

Zn älterem Ehepaar,
Astem-

MStche»
gesucht . welä.es Freudedaran hat, den Haus¬
halt allein und einfach
aber mit Aufmeriiam-
lcit zu versehen u . bür¬
gerlich kocht, die abge¬arbeitete Hausfrau ent¬
lastet und eher pflegt ,als noch mit uhelfen
nötigt . Offerten n . 670
an die Geschäftsstelle

Ruhige, saub . Frau
evg., 45 I ., in Küche
u . Haushalt selbständig ,
sucht Stellung als

Äiishiillem
ES wird auf gute Stelle
in kl . Haushalt gleich
wo reflektiert . Gefl . An¬
gebote unt. Nr . 3507
an die Geschäftsstelle .

Große Auswahl! Billige Preise !
Fritz Merksl. Krrmftraße 25

Berlegearbest wird fibcr-'o nm«-,,.

ölillkii -

Erbsen
halbe gelbe

geschalte
Psd - IA Pfg.

ganze gelbe
geschälte

Pfd. 28 Mg.

ganze gelbe
Rieiknerbfen

geschält
Pfd . 44m

ganz, nrüue,
geschälte

Pfd. 42 P Ŝ-

Mche
Sranksurter

Riirstchei
120

M

B«o. La »deslheaier
Karlsruhe.

Mittwoch. 18 . Februar
017 , Th .- G . Nr . 3001-

3400, 5001 —51M
Der böse Geist

LumpazivagabulldüS
oder

Das liederliche
Kleeblatt.

Zauberpoffemit Gesang
in 3 Alten v . J . Ncstroy
Musik von A . Müller
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach .
Musik. Leitung : M .

Schlager.
Personen :

Stellarius Kienscherf
Fortuna Moeller
Brillaatine Volkner
Amorosa Scheinpsiug
Mystifax Gemu.ecke
Flutribus Groß
HilariS Santen
Lumpazi¬

vagabundus Dahlen
Ein Verkehrs-

schutzmann Welti
Leim Kloeble
Zwirn Müller
Knier em Herz
SignoraPalpiti Genter
Kamilla Berlow
Laura Scheinpflug
Hobelmann Trenck
Peppi Naffs
Gertrud Frauendorfer
Nöjcrl Clement
Pansch Schneider
Strudel Beug
Anastasia

Hobclmann Kühner
Ein Hausierer Hübner

Anfang 7 Uhr.
Ende lv ' /i Uhr.

Preise :
Sperrsitz i . Abt . 4 .80

Ksmmerlpiele int
Künstlerhaus.

Th .-G. 1001 —1800

Frau Warrcns
Gewerbe. .Ein Schauspiel in 4

Aufzügen von B . Shaw
In Szene gesetzt von

Friedrich Beug.
Personen :

Frau Kitty
Warren Ermarth

Vivie Kunze
Sir George

Crvits Nürnberger
Praed Pruter
Past .'r Samuel

Gardner Höcker
Frank , Krenzinger

Anfang 7 ' /» Uhr
Ende 10 lchr.

Preise :
Saal 4 .-. 3.-, 2.« AU .
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